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VERGESSENE ROMANTIK SCHLESISCHER BÄDER 


und Panoramen Ernft Wilhelm Knippels, die einſtmals in zahllofen 
Wiedergaben als Erinnerungsblätter, Briefkopfbilder und Serien= 
lithograpbien für Alben und Sammelrahmen weit über Schlefien hin= 
ausgingen. Das Leben und Wirken Oiefes bedeutenden Sohnes des 
Riefengebirges - er wurde ат 24. April 1811 in Steinfeiffen bei 
Krummhübel geboren - ift in der Zeitfchrift »Der Oberfchlefier«, 
Jahrgang 1936, und im »Schlefifchen Jahrbuch«, Jahrgang 1939, von 
gleicher Verfafferin eingehend behandelt worden. Als Schüler des 
Kupferftechers und Steindruckers F. A. Tittel in Schmiedeberg trat 
Knippel nach des Meifters Tode um 1833/34 als felbftändiger Ми 
arbeiter in deſſen altangefehene Firma, die er 1840 mit feinem 
Freunde Rieden unter der Firma »Steindruckerei und litho— 
graphifcher Verlag von Rieden und Knippel in Schmiedeberg« iiber= 
nahm und feit Riedens Tod 1858 allein bis zu feinem eigenen Ende 
am 26. April 1900, wenn auch in bedeutend befcheidenerem Um= 
fange, weiterführte. 


Das Grab des liebenswürdigen und begabten Malers des ſchle— 
fifchen Gebirges auf dem Evangelifchen Friedhof in Schmiedeberg 
wurde bedauerlicherweiſe in dieſem Jahre bereits eingeebnet, ehe 
die Freunde ſeiner feinen Kunſt dies verhindern konnten. Es bleibt 
nun die Aufgabe der Stadt Schmiedeberg, als Ενας für die vorzeitig 
vernichtete Ruheſtätte des treuen Sohnes der Riefenberge einen neuen, 
würdigen Ehrenplatz zu ſchaffen, den fein wohl noch vorhandener 
Grabſtein oder ein fchlichter Denkſtein ſchmücken möge. Es hat fich 
diefes Andenken für die Nachwelt der unermüdlich ſchaffende 
Künſtler, der einft als hochangefehener Bürger Schmiedebergs, als 
Stadtältefter und Stadtverordnetenvorſteher weit bekannt und а= 
feitig geliebt und geachtet war, als befonderen Dank feiner fchlefifchen 
Heimat wohl verdient. 


Genau fo verdienen die vielen unbekannten Zeichnungen Ernft 
Wilhelm Knippels, der in treuer Liebe zu feinen Bergen deren 
Schönheit fo vielen durch feine liebenswerten und naturnahen Bilder 
erfchloß, aus der Vergeffenheit an die Öffentlichkeit zu kommen. In 
der großen Sammlung fchlefifcher Landfchaftszeichnungen und Litho= 
sraphien von Oberbergrat а. D. Witte in Breslau befinden fich 
zahlreiche folch ftimmungsvoller, kleiner Blätter, von denen hier 
einige befonders malerifche Motive aus den fchlefifchen Bädern erft= 
malig gezeigt werden können. 


Neben den beiden poetifchen Waldblicken bei Landeck, auf deren 
einem der ins Schauen berfunkene Wanderer faft an ein kleines 
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chlefiens denkwürdige Wildbäder, Gefundbrunnen und Kur= 

orte - die lieblichen Ruheplätze, die in der Graffchaft Glatz 
und im Riefengebirge heut wie vor Jahrhunderten Freunden und 
Fremden aus unerfchöpflichen Heilquellen Gefundheit und Er= 
holung fpenden - wie oft find Пе ſchon von Malern in freundlichen 
Bildern feftgehalten worden! Faft nie find es große Kunſtwerke, 
aber unzählige heiter = idyllifche Bildchen in Aquarell, Paſtell, 
Gouache, Kupferftich, Lithographie und Zeichnung. Anmutig wie 
die fchöne Пе umgebende Natur erfcheint ihr Bild vor allem in 
der ſchleſiſchen Landfchaftsmalerei der Romantik und des Bieder— 
meier. Mit feiner Beobachtungsgabe, gewiffenhafter Naturtreue und 
- was den inneren Zauber diefer oft äußerlich fo anfpruchslofen 
Blätter ausmacht - mit einem Herzen voll Liebe haben Фе Maler 
unferes Gebirges den landfchaftlichen Reiz diefer heilkräftigen 
Quellenorte mit ihren raufchenden Wäldern, den duftenden ۱ 
und perlenden Strudeln immer wieder zu geftalten gefucht. 


»O Täler weit, o Höhen, 
o fchöner, grüner Wald, 
du meiner Luft und Wehen 
andächt' ger Aufenthalt!« 


Auf Schlefiens Berge und Wälder fang diefe heimatlichen Verfe, 
Die uns feit der Kinderzeit nie mehr loslaffen, Schlefiens größter 
Romantiker, der Freiheitskämpfer, für den der deutſche Hochwald 
Sinnbild und Gleichnis, »deutſch panier, das rauſchend wallt«, ge= 
weſen ift, und der dabei mit fehnfüchtiger Seele als echter Sänger 
der Romantik immer wieder Gott am Waldesrand vorüber— 
schen fah. 

»Da Пере im Wad 7 

ein ſtilles, ernſtes Wort 

vom rechten Tun und Lieben, 


und was des Menfchen Hort« - - 


Lebt nicht aus gleichem Klang der Seele und noch immer aus gleicher 
Innigkeit der Romantik, wie diefe Мене kichendorffs das zarte 
Bildchen, das der Schmiedeberger Landfchaftszeichner und Litho= 
Sraph Ernf Wilhelm Knippel etwa um die Mitte des 19. Jahr= 
hunderts vom »Wannegießer Kreuz, im Walde bei Bad Landeck fchuf? 
Viel zu wenig beachtet werden heute oft die liebenswürdigen und 
feingezeichneten Anfichten fchlefifcher Gebirgsorte, Bäder, Schlöffer 
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häufer am Wiefenfaum atmeten zu Knippels Zeit noch ganz den 
Frieden des »gar lieben, ſonnigen Ortes am grünen, blumigen 
Ufer des Hellebaches, der das Herz faft aller gefangen nimmt, die 
ihn befuchen«, wie Theobald Grieben 1850 in feinem Reifeführer von 
Altwaffer fchreibt. 


Am Schluß Oiefer kleinen Auslefe köftlicher Bleiftift= und Feder= 
zeichnungen Ernft Wilhelm Knippels möge noch eine farbige Litho= 
graphie feines Lehrers Е. А. Tittel ſtehen, um die ganz eigene Hand— 
fchrift des Schülers und Nachfolgers in der Werkſtatt befonders zu 
zeigen. Völlig andersartig in der gefchloffenen Umrißführung und 
dem malfigeren Aufbau ift fo eine ftark aufs Maleriſche geftellte 
人 Anficht Tittels von Bad Flinsberg gegenüber den leichten, zarten 
Skizzen Knippels mit ihrer ganz ins einzelne gehenden Durch= 
zeichnung. Gemeinfam aber ift all diefen Anfichten von 6. 
Bädern aus nachromantifcher Zeit die Stille und befcheidene Behaglich- 
keit, die Abgefchiedenheit und der naturumhegte Frieden, »fern 
allem täufchenden Schein und der fteifen Geziertheit der ftädtifchen 
Gefelligkeit« - vergeffene Romantik, die einft die altehrwürdigen, 
fchlefifchen Gefundbrunnen dem erholungfuchenden Städter zum 
wahren »Tempel« werden ließ. Eva Schmidt. 
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Selbitbildnis des Künftlers im Kreife feiner Freunde auf der Wiefen= 
baude erinnert, fteht der hiftorifche »Waldtempel«, in dem einft 
Friedrich Wilhelm Ш. am е. Auguſt 1813 dem Zaren Xlexander I. ein 
ländliches Feft veranſtaltete. Noch zu Knippels Zeit ift es die gleiche, 
fchlichte kleine Holzhalle, mitten im ſchweigenden Hochwald wie zur 
Zeit, als Preußens verehrte und geliebte Königin oft und gern dort 
weilte. Bad Reinerz, ins Grün feines anmutigen Tales gebettet, 
lockte den Künftler zu einer forgfältig bis ins kleinſte durchgeführten 
Gefamtanficht von harmonifch abgerundeter Bildaufteilung. Be= 
zeichnend für ۵16 Art feiner Vignetten auf Briefbogen - Фе Vor= 
läufer der fpäteren Anfichtskarte - ift der kleine genrehafte Aus= 
fchnitt aus dem Reinerzer Kurpark. Er ſtammt aus der gleichen Zeit 
wie die Gefamtanficht, etwa um 1868. Die untere Grenze für die 
Datierung ergibt fich auf dem größeren Blatt aus Knippels Er= 
wähnung des Glaspavillons für die Mufikkapelle, der 1867, ао 
damals gerade ganz neu, neben der erft drei Jahrzehnte fpäter in 
ihrer jetzigen Geftalt eröffneten »Lauen Quelle« erbaut worden war. 
Ein feltenes Blatt ftellt ferner die vom 15. September 1861 datierte 
Anſicht des Kurplases von Altwaffer dar, des einft viel befuchten 
Bades im Waldenburger Lande, Das fchon 1357 als aqua antiqua 
erwähnt ift. Der kleine Tempel des alten Brunnenhaufes, die Ваде- 
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GERHART HAUPTMANN 


VON WOLFGANG BAUMGART 


vermeint, der das gelamte Schaffen des Dichters trägt. Beides aber 
ſcheint mir ſchon ein Ausdruck ſeines innerſten Anliegens, nicht das 
Anliegen felbft zu fein. Das dürfen wir vielleicht in einem Vers 
ausgelagt finden, in dem Hauptmann ſpricht von 


»dieſem Einzigen, was des Lebens lohnt, 
zum Dienft der Schönheit aufruft und der Milde 
und überall in reinen Lüften thront!« 


(»Ahrenlefe« 1939, S. 11.) 


Dienft der Schönheit und der Milde, das läßt fich als Teichen auch 
über das ganze frühe Schaffen des Dichters fetten. Im Dienft der 
Milde ftanden die fozialen Dramen, mit denen der junge Schlefier 
den eben proklamierten fogenannten Naturalismus aufgriff und 
auf der Bühne zum Ruhme emporführte zu der ihn der fchlefifche 
Trieb zur Mimefis und ein individuelles ftarkes Theatergefühl bins 
trieb, Aber Diefer Naturalismus ift, wie viel zu felten beachtet, 
im Werke Hauptmanns ja nur Stufe. Von ihm wegſtrebend behielt 
er dann gleichwohl eine realiftifche Sachnähe in Blickrichtung und 
ſprachlichem Ausdruck, der feine natürliche Anlage zur getreuen 
dichteriſchen Spiegelung des Erlebniffes, fei es eigenen, fei es 
Bildungserlebniffes, entgegenkam. Diele Sachnähe hindert ihn aber 
nicht, auf einer weiteren Entwicklungsftufe eine dem neuromantiſchen 
Kunftwollen ähnliche, gänzlich unrealiftifche Dichtung zu vertreten, 
die zuerft und am faßbarften in der »Verfunkenen Glocke« erfcheint, 
und wohl als Dienft der Schönheit bezeichnet werden darf. Märchen⸗ 
welt und Fantafiezauber wie auch in »Hannele« und »Pippa« find 
es aber nicht allein geblieben. Der Begriff der Schönheit wandelt 
fich bald vom romantifchen zum Klaffifchen hin. Ein der deutſchen 
Klaffik nahe verwandter humaniftifcher Idealismus, wenn auch ftark 
aus romantiſchem Trieb gefpeift, tritt nun mehr und mehr hervor. 
Aus dem Dienfte der Schönheit und der Milde wendet ſich der 
Dichter zu jenem ungenannten Einzigen, das zu Фет Dienfte aufs 
ruft, ſelber hin. Das Ideale richtet ſich mehr und mehr nach dem 
Griechentum aus, einem Griechentum freilich eigener Art. Dem mehr 
romantifchen als klaſſiſchen Geſicht diefes Idealismus entſpricht 
die Hinwendung zum mythiſchen und zum Urgriechentum, in dem 
orphlſch⸗myſtiſches und chthonifches Götterweſen feinen bedeutenden 
Platz hat, wie die antike Walpurgisnacht des »Till« und nicht nur Пе 
zeigt. Es ift, um die ſchleſiſche Verankerung Oiefee Schlefiers noch 
einmal kurz zu ftreifen, die Sftliche Sicht des Griechentums, die auch, 
in den oftdeutichen, ſchleſiſchem Blute entſtammenden Griechen= 
führern Herder und Winkelmann ihre Spuren aufweiſt. Diefer huma= 
niftifche Idealismus Hauptmanns formt fich weniger im Werk aus, 
als in der Perfönlichkeit, die, mehr und mehr gewaltigen Maßes, 
hinter dem Werk ſichtbar wird. Selbſtformung und Selbſtgeſtaltung 
diefer PeriSnlichkeit fließt nun, auf der Stufe der vollen Reife, mit 
der dichteriſchen Aufgabe zufammen und formt fich ihren dichtes 
rifchen Ausdruck Selbftgeftaltung im Sinne Goethes, der nun hier 
wohl genannt werden darf als »Hausheiliger«, wie er in »Vor 
Sonnenuntergang« einmal genannt wird, und als Perfönlichkeit nach 
der Menfchenbildung des Ideals, dem Gerhart Hauptmann пасе 
lebt. Nur Goethe ift Art der Perfönlichkeit und Art des [Deals zu 
vergleichen, Goethe auch Ausmaß und Rang dieſes gewaltigen 
Dichterwerks, Goethe ſchließlich die Stellung in der der Dichter 
heute, im 79. Lebensjahre ſteht, als Patriarch, der ruhig die Lebenden, 
die Jungen unter ihm überfchaut. 
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J. der Gefchichte der deutlchen Literatur wird der Iangfam forts 
ſchreitende Ablauf des allgemeinen dichteriſchen Schaffens immer 
wieder durch heftige Stöße vormwärtsgetrieben, die, von einzelnen 
oder Gruppen erregt, den Ideen⸗ und Formenwandel beſchleunigen. 
So datieren, um nun Gruppen zu nennen, die Stürmer und Dränger, 
fo die Jenaer Romantiker, Го felbft die Literatur des fogenannten 
jungen Deutfchland neue literariſche Epochen. Stets find es junge 
Menfchen, die in folch leidenfchaftlichem Eingreifen ihre literariſche 
Stellung gewinnen, und als junge Menfchen find Пе in der geſchicht⸗ 
lichen Erinnerung erhalten. Nur ganz feiten bleibt ein folcher Nets 
former auch in der Selbftenthaltung und Selbſtverwandlung feines 
Weieng, das der Fortgang der Jahre bringt, auf der Bühne des 
literarifchen Lebens in gleich hellem Lichte ſtehen. 


Ев ift einer der feltenen Sonderfälle der Literaturgefchichte, wie Gerhart 
Hauptmann nur fchon über mehr als 50 Schaffensjahre hin die 
führende Stellung, Oie er fich um 1890 mit Den Werken des 
Naturalismus fchu bis heute, wenn auch zu allen Zeiten feines 
Lebens umkämpft und befehdet, im Grunde unangetaftet erhalten 
hat, Dabei trug Dieter Zeitraum den Dichter über eine Entwicklungs⸗ 
bahn, die denkbar weit von feinen Anfängen fortführt und Die fein 
Werk nahezu einzigartig an Vielgeftaltigkeit und innerem Reichtum 
macht. 

Es ift zunächft ſchon der Reichtum der Formen, der Oiefes Werk 
auszeichnet. Der Dramatiker Hauptmann hat ftets, mindeftens im 
Urteil des Publikums, den Epiker und Lyriker als billig zurück⸗ 
treten laffen. Freilich Пер! das dramatiſche Werk auch in feiner 
breiteren Fülle an erfter Stelle. Schaufpiele, Trauerfpiele und Luſt⸗ 
fpiele, mythifche, hiftorifche und moderne Stoffe, Bauern=, Arbeiter- 
und Gefellichaftsdramen, realiſtiſche und phantaftifche Märchen» 
Dramen find innerhalb diefer einen Gattung vereinigt. Hier allein 
{Фоп in den diefe Fülle üßerftrahlenden kinzelwerken »Rofe Bernd« 
oder »Michael Kramer«, Florian Geyer« oder »Und Pippa tanzte, 
um nur einige Beifpiele zu nennen, ift Die fäkuläre Bedeutung Gerhart 
Hauptmanns gemährleiftet. 

Daneben ift Gerhart Hauptmann aber auch, zumal in feiner mittleren 
Schaffensperiode ein Epiker, deffen Werk ichon dem Umfang nach 
Aufmerkfamkeit und Achtung verlangte. Neben einer Reihe von 
Romanen und Novellen - und hier zumal fchönften und eigens 
artigften Stücken wie dem »Кебег von Soana« oder dem »Meer= 
wunder« - ift auch das reine Epos mehrfach vertreten, neben 
kleineren und bislang noch fragmentarifchen, epifchen Arbeiten in 
dem monumentalen, feltfam großartigen Hexametagedicht-des »Till 
Eulenfpiegel«. ` Leritche Arbeiten finden fich fchließlich über dem 
Sanzen, langen Schaffenszeitraum von frihefter Zeit an verftreut. 
Sie find aber nur felten und teihoeife veröffentlicht und bis in 
Jüngfte Jahre hinein nicht gefammelt worden. In der Tat ftehen 
fie bei aller Formmendigkeit und manchmal geradezu virtuofer 
Formbeherrfchung neben den Leiftungen Der beiden anderen Gebiete 
ат Rande. Nicht Мег liegt Hauptmanns unmittelbare Ausfagehraft, 
wohl aber leiten die häufig felbftbedeutend fein Schaffen betrachten» 
den Меме zu den Kernbezirken hin, aus denen Hauptmanns 
Dichterifches Wefen zu erfaffen ift, 


Man hat fchon manchesmal verfucht, die Keimzelle der Hauptmann⸗ 
fdhen Dichtung zu bezeichnen und zum Beifpiel in einem religiöfen 
Grundzug, der in dem Roman von »Narren in Chrifto« am ein- 
deutigſten heroortritt oder in einem Urgefühl des Eros, das 
Hauptmanns Dichtung weithin beherricht, den Urtrieb zu finden 
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ZUR EROFFNUNO DES DEUTSCHEN MUSEUMS IN MÜNCHEN 
АМ 7. МА! 1925 


VON GERHART HAUPTMANN 


Der Wolken grau Gewimmel 

enthüllt das ew’ge Blau. 

Du, Mutter, schweigst: o sage, 

uns ist, als ob vom Tage 

ein morgendliches Beben 

der Welt sich wolle geben. 

О sag uns, ob wir rechte sehn - 
oder noch im Irrtum stehn. 


Jungfrauen (Chor): 
O Mutter, liebes Mütterlein, 
ist nicht zu Dir gedrungen 
ein wunderzarter Maienschein 
aus Schmerzensdämmerungen? 
Uns hat geweckt ein Glockenhall 
und etwas auch wie Maienschall, 
Schalmeienschall, allüberall. 
Ob Träume tns betörten? 
Ist's wirklich, was wir hörten? 


Eckhart: 


Ihr seht, noch steh ich hier mit meinem Schwert 
bei ihr, der Mutter, deren wir nicht wert. 

Drängt nicht in sie, die einsam thront und schweigt, 
indes ein Morgenzwielicht — seltsam steigt. 

Gar wüst war diese Nacht, die düster schwindet, 
und der sich zögernd nur ein Tag verbindet. 

Doch Ihr seid jung, und Eure Kehlen springen 

wie Brünnlein auf, die Winterseis bezwingen. 

Dess bin ich froh. Singt fort: Mir tut sie gut, 

die Schlichte, hymnisch-reine Seelenflut. 


- 
し 


Erster Jüngling: 
Getreuer Eckhart, wir erkennen Dich, 
und überglücklich sind wir, Dich zu sehn. 
Wo warst Du in der Zeit der Ängste, sprich, 
anstatt, wie jetzt, der Mutter beizustehn? 
In Ehrfurcht sag ich’s, nicht um Dich zu rügen. 
Du aber Treuer, hast Dich selbst gerügt: 
man sieht, wie Schmerz und Gram in Deinen Zügen 
und bitire Reue tief sich eingepflügt. 
Unwert der Mutter nennst Du Dich und uns, 
zeig uns die Straße denn hochwürd’gen Tuns. 


Eckhart: 


Du frische Stimme, keck und morgenfrei, 
was kann ich Dir, was Euch zur Antwort geben?! 
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Bläser, mit Kränzen auf dem Haupt, eröffnen das Spiel mit 
Fanfarea. 


Ein Herold {tritt aus dem Vorhang, bekränzt): 
Willkommen den Willkomm’nen! Herzlich biet ich 


ihn zuvor, Ξ : 

во allen denen, die das liebe, große Vaterland, 

als jenen andren, die das größere, die Welt, uns 
sendete.. 

Fanfaren sind erklungen, nicht Triumph bedeutet ibr 
Geschmetter uns. 

Es gelte einzig als ein Ruf und Gruß des Lebens Euch, 

anfeuernd Euch im Innern jede reine Kraft und jeden 
Mut zum Sein. — Ein Werk ist uns gelungen, und, 
wir leugnen’s nicht, 

ein deutsches Werk. Allein, wo immer auch ein 
echtes Werk 

vollendet ward, es schenkte sich der ganzen 
Menschheit hin. 

Ich höre raunen: „Allzuoft am Ende auch das böse 

Werk!“ Mag sein: hier ist ein gutes. Das zu wissen 

bin ich stolz, froh, es zu sagen, dreimal glücklich, daß 

Ihr’s hört. 

Und nun ich dies gesagt, ist meiner Sendung bester 
Teil vollbracht. 

Es wird ein Vorhang auseinandergehn, und was Ihr 

dann zuerst erblickt, befremd es Eure Seelen nicht. 

Es kann nicht anders sein, als daß die hohe Frau, 

die Ihr auf goldnem Sessel dunkelthronen seht, 

dieKönigin, der Trauerschleier nicht entraten mag, 

Sie hat sich trotzdem nicht vom Leben abgekehrt. 


Der Vorhang öffnet sich, Man sieht die angekündigte Frauen- 
gestalt. Sie trägt, ohne verschleiert zu sein, dunkle Schleier. 
Neben ihr wird, hochaufgerichtet, der getreue Eckhart sichtbar, 
auf sein langes Schwert gestützt. Helm und Knauf sind mit 
toten Rosen bekränzt. Zwei Chöre sind längs der Wand zur 
Rechten und Linken der Frauengestalt aufgestellt: Chor der 
Jünglinge, Chor der Mädchen. 


Nein, sie gehört ihm voll mit ihrem großen Herzen an. 
Und wallen heut noch dunkle Schleier um sie her, 
verschleiert ist die hohe Göttin darum nicht. 


Jünglinge (Chorgesang): 
O Mutter, liebe Frau, 
es steht am hohen Himmel 
ein leiser, roter Hauch. 
Mutter, siehst Du ihn auch? 


Uns hat geweckt ein Glockenhall 
und etwas auch wie Maienschall, 
Schalmeienschall, allüberall. 

Ob Träume uns betörten? 

1868 wirklich, was wir hörten? 


Der Schlag eines Hammers auf einem Amboß erklingt, der 
Gesang reißt ab, und die bisherigen Erscheinungen verblassen. 
Man erblickt einen Amboß, dahinter einen gewaltigen Schmied, 
der den Schlag geführt hat. 


Der Schmied: 


Das ist's: der Stoß, der Schlag, die Kraft, 
die Tat ists, welche Werke schafft. 
Und seis auch nur ein Nagelschmied, 
das Hammerlied, das beste Lied. 

Was soll die ganze Litanei? 

wenig Woll-, viel Geschrei. 

Ein Wort, das Tat nicht übertönt, 

hat Wort und Tat zugleich verhöhnt. 
Ihr meint, ich tue große Werke, 

groß ist hier klein, und klein ist groß. 
Ich schmiede einen Nagel bloß, 
Beschränkung ist des Meisters Stärke. 
Das gleiche tu ich jeden Tag 

mit immer gleichem Hammerschlag. 

Doch dieser eine Nagel hier 

hat mehr als andre zu bedeuten. 

Daß ich ihn schmiede, bringet mir 

viel Ehre ein bei Land und Leuten, 
Bald wird er feierlich verhämmert, 

noch eh der Tag heraufgedämmert. 

Eh dies geschehn, 1575 nicht vollbracht, 
sind übereilig die Fanfaren. 5 
Erst fertig sei der Bau gemacht, 

dann mögt Ihr festlich Euch gebaren. 
Ein Huhn selbst nicht zu gackern pfleget, 
bevor es noch ein Ei geleget. 


Es stürzen durcheinander eine große Anzahl Handwerker 
herein, die mit ungeheuerem Lärm Säge, Hobel, Hammer, 
kurz, alle ihre Werkzeuge gebrauchen. 


Der Herold: 

Was geht hier vor? Ich stehe wie betäubt und 
töricht hier. 

Wo liegt der Fehler? Kamet ihr zu früh herein? rief 

mir ein böser Dämon wohl ein falsches Stichwort zu, 

so daß ich vor dem festgesetzten Augenblick erschien? 

Wie gräßlich, ohrbetäubend, schmetternd-wild ist 
dieser Lärm, 

das Fest entweihend, das so feierlich schon eingesetzt. 

Ein Durcheinander gibt's, ein Chaos, ordne es, wer 
da kann. 


Ein Mann in der Maske Peter Vischers ist behäbig langsam 
nach vorn gekommen. 


Peter Vischer (zum Herold): 
Ein Chaos nennst Du das, Ausruferlein? 
Dergleichen Chaos möcht ich loben. 
Aus solchem Chaos hat sich rein 
die Welt, die Kunst, dies Haus erhoben. 
Ist's gegen Welt und Kunst auch klein, 
es muß durch das vollendet sein, 
was Dir, Unwissendem, ein Wirrwarr scheinet 
Ein solcher Wirrwarr ist so tief geeinet, 
wie höchstens noch der Liebe Lust und Pein. 
Aus solchem Wirrwarr, solchem Bacchanale 
entrang sich einst des deutschen Domes Schweigen, 
der Gottheit Körper, ganz und gar ihr Eigen! 
der Haus und Hülle ist dem heilgen Grale, 


Mein Sohn, Du fragst, wo ich gewesen sei: 

wo die Verbannten, die Vergeß’'nen leben. 

Geschwätz, Geplärr, Getu hat mich verbannt, 

verschüttet haben Berge mich von Sand. 

O dieser Sand, mit faulem Staub gemischet, 

wie hat er widerlich den Raum durchzischet, 

wie jedes großen Wandrers Tritt verwischet! 

O dieser Sturm, wo giftge Luft und Mist 

der Wirbel wüstester geworden- ist! 

Der Menschheit Adel ward in ihm zerrissen, 

zerfetzt und fortgefegt das Weltgewissen. 

Und dieser Sturm, er streute Abgrundsaat. 

Ein Totengräber war er sondergleichen. 

Die Mutter lebt, doch trägt sie noch sein Zeichen, 

das Zeichen manchen Tritts, der auf sie trat, 

im wilden Durcheinander dieser Wirrung 

von Menschenhaß und Menschenflucht und Irrung. 

Doch nun ist Stille. Wieder stellt sich dar, 

was ewig ist, was unvernichtbar war. 

Das Große schweigt und ist. Wer es will hören, 

darf, schweigend selbst, des Schweigens Kraft 
nicht stören. 


Erste Jungfrau: 


Auch wir, getreuer Eckhart, sind beglückt, 

hier wieder Dich zu sehn und so geschmückt. 
Ein Helm mit roten Rosen obendrauf 

und rote Rosen um des Schwertes Knauf. 
Wie schön! Wie glückbedeutend-hoffnungsvoll! 
Man bebt, man weiß nicht, was man sagen soll. 
Behelmte Weisheit mit der Rose Zier, 

ein unbewegtes Schwert, bekränzt mit ihr, 

am Knauf gebunden durch der Güte Kraft: 
beherrschte Macht, beherrschte Leidenschaft 
bedeutet das. Es heißt ja allgemein: 


nur wer sich selbst beherrscht, darf Herrscher sein. 


Und mehhr ist, sagt man, der sich selbst besiegt, 

als der, von dem die Welt in Ketten liegt. 

O alter Eckhart, welcher Glanz erstrahlt 

aus Deines Stahlblicks gütig-warmer Bläue, 

‘von Purpurrosenschattenhauch bemalt. 

Wie kommt's, daß ich vor Ehrfurcht Dich nicht scheue? 
Wie süß umweht Dich, Ew’ger, Purpurduft 

und füllt beseeligend die Morgenluft. 


Eckhart: 


Kind, Deine Worte sind Dein junges Recht. 
Heil Dir, daß Dir der Jugend Rose lacht! 
allein nun sei Dir eine dargebracht, 

die Dich mit ihres Hauches Purpurgluten 
erinnre an ein anderes Geschlecht: 

damit Du lebest, mußte es verbluten. 

Dess zur Erinnrung nimm sie an die Brust! 
Das Gleiche bleibe Dir, mein Sohn, bewußt. 


Er hat vor die Füße des Mädchens und dann vor die Füße des 
Jünglings je eine Rose geworfen. Beide knien nieder, küssen die 


Rose, heben sie auf, stecken sie an die Brust. 
Gesang reißt ab, und die bisherigen Erscheinungen verblassen. 


Jünglinge (Chor): 
O Mutter, liebe Frau, 
es steht am hohen Himmel 
ein leiser, roter Hauch. 
Mutter, siehst Du ihn auch? 
Der Wolken grau Gewimmel 
enthüllt das ew’ge Blau. 


Mädchen (Chor): 
0 Mutter, liebes Mütterlein, 
ist nicht zu Dir gedrungen 
ein wunderzarter Maienschein 
aus Schmerzensdämmerungen? 
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Peter Vischer: 


Lacht nicht! Den Mann sowie das Kind 
schickt uns eine glückliche Stunde, 
Laßt Euch erklären, wer sie sind. 


Alle: 
Ja, guter Meister, gib uns Kunde. 


Peter Vischer: 


Da seht den Mann, er ist stark und groß. 

Das Kindlein will Euch gar winzig scheinen, 
dem Riesen eine Handvoll bloß. 

Euch dünkt, die Kraft sei bei dem Einen, 

bei dem Kindlein die Schwäche allein. 

Das möchte mehr als fraglich sein. 

Nimm von des Riesen Schultern den Kleinen, 
so tappt er umher wie taub und blind, 

er ist verloren ohne das Kind. 

Er verfehlt jeden Tritt, er verfehlt jeden Weg, 
glaubt, grade zu schreiten und schreitet schräg. 
Ihm winket kein Ziel, ihn leitet kein Schrei. 
Doch wenn ihm das Kindlein die Schulter berühret, 
er hört, er sieht, er ist sicher geführet! — 

Und auch mit dem Kindlein ist es vorbei, 
wenn der Riese, der treue, es nicht mehr trägt, 
dann zappelt es nur und kreischt und quäkt. 
Doc Eile tut not, die Stunde schlägt 

der Werkvollendung und Werkesweihe. 
Trotzdem: noch einmal diese Zweie. 

Es gibt die Kräfte von tausend Riesen 
dem Manne das Kind, unter dem er sich bückt, 
trotzdem fast von dem Knäblein erdrückt. 

Wie soll man sie nennen, diese beiden, 

die verscheiden, wenn sie sich scheiden? 

Soll man sagen: Gedanke und Tat? 

„was wirklich manches für sich hat. 

Nun sind dies eben zwei Abstraktionen. 

Die Tat ist kein Mann, der Gedanke kein Kind. 
Weiteres Grübeln dürfte nicht lohnen, 

weil wir eben zu eilig sind. 

Eins ist gewiß: dieses Neugebor’ne 

mußte sein vor dem ersten Stein. 

Es ist himmlisches Fleisch und Bein, 

ist der schöpferisch Erkor’ne, 

auch unsres mächtigen Werkes Erweckerlein. 
Heute freilich scheint es nichtig 

und es ist doch heut und immer wichtig. 

Du kleiner Knirps, nun schlage zu! 

ich halte den Nagel, tu drei Schläge! 

dann mögen ruhen Hobel und Säge, 

und die liebe Seele hat einmal Ви. 


Das Kind tut die drei Schläge, das letzte Handwerksgeräusch 
schweigt. Im nächsten Augenblick sind mit Peter Vischer, dem 
Riesen, dem Kinde auch die Handwerker verschwunden. Wieder 
sitzt die schleiergeschmückte Frau auf dem Goldthron, der 
getreue Eckhart steht links neben ihr, an ihrer Rechten die 
Stadtgöttin. Eine geschmückte, bebänderte Handwerker- 
prozession erscheint, an der Spitze Blechmusik. Ihr voran, von 
geschmückten Werkmeistern, wird ein Modell des Deutschen 
Museums getragen. Das Modell auf einer Trage wird vor die 
thronende Frau gestellt. 


Der Herold: 


Nun kommt die Sache, wie ich sehe, wiederum ins Gleis. 

Ich bin erlöst. Beinahe war ich überflüssig hier. 

eg Handwerkervolk kennt Rücksicht 
nicht, 

und τ sonst vorging, nicht das mindeste begriff ich 
mehr. 

Jetzt aber geht es richtig weiter, wie’s im Buche steht. 

re hohe Frau, die thronende, verkörpert Deutschland 

er. 
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Und was sich noch entringt, es wird sich zeigen 

dem Chaos, wie Du's nennst, und seinem Wüten, 

wenn dieses Hauses Türen sich erschließen 

und alle seine Wirkensquellen fließen, 

ernährend ungezählte Lebensblüten. 

Du sollst von allen diesen Wundern wissen, 

und zum Bewundern bist Du hingerissen. 

Denn ungeheuer ist die Zahl von Dingen, 

die, groß und klein, dem Chaos hier entspringen. 

Schmied, ist Dein Nagel fertig? (Er empfängt ihn.) 
Meinetwegen 

braucht man ihn nicht mit Flittergold umlegen. 

Mir ist er heilig, soll er heilig bleiben. 

Wo aber ist die Hand, ihn einzutreiben, 

würdig genug? dies letzte Heft und Haft 

an diesem edlen Werk der deutschen Kraft? 


Alle Handwerker drängen sih um Peter Vischer her. Erste, 
zweite, dritte Stimme aus der Menge der Handwerker. 


Erste Stimme: 
Es ist ein Fremder vor der Türe, 


Zweite Stimme: 
Ein greiser Mann mit langem Bart, 


Dritte Stimme: 
Sein Mantel zerzaust und langbehaart, 


Erste Stimme: 
Willst Du, daß ich ihn vor Dich führe? 


Zweite Stimme: 
Er ist behangen mit Schilf und Gras, 


Dritte Stimme: 
bis zu den Schultern triefend naf. 


Erste Stimme: 
Er schreitet an einem langen Stabe 
und bringt Euch, scheint’s, eine seltsame Gabe, 


Zweite Stimme: 
Es ist ein Kindlein, ein winziger Knabe. 


Dritte Stimme: 
Da ist er, ein seltsamer Wandersmann. 


Der beschriebene Pilger, sehr groß und stark, tritt ein. Auf 
Seinem Nacken reitet das Kindlein. Er tritt, gerade nad vorn 


schreitend, an Peter Vischer heran. Der Handwerkerlärm 
schweigt. à 


Der Pil ger: 
Meister, ich bringe Dir eine Gabe 
von Nürnberg, von Sankt Sebaldus’ Grabe, 
das Dw selber gebildet und gegossen 
mit Deinen Söhnen und Arbeitsgenossen. 
Von Deinen Schnecken, bewegt im Kreise, 
tönt's eine Spieluhr, mystisch leise, 
ein Lied vom Weltbau und allerlei Reichen 
unterm Rade der Sonne und seinen Speichen. 
Im Silbersarg, dem Reliquienschrein, 
vermut ich Sankt Sebaldi Gebein. 
Dies Knäblein aber fand ich hoch oben 
auf Deines Werkes Spitze erhoben. 

wußte um Eure Verlegenheit 

und dachte, mit Nägeln weiß es Bescheid. 
Und also bracht ich es zu Dir her. 
Doch glaube mir, Peter, das Kind war schwer! 
Manchmal dacht’ ich, es wolle mich ganz erdrücken, 
dann aber empfand ich ein solches Entzücken, 
Euch darzubringen die kleine Hand, 
würdig, den letzten Nagel zu klopfen, 
den letzton des Werkes in Eure Wand. 


Die Handwerker brechen in heiteres Gelächter aus. 


Ich sage wenig und nur das, was jeder weiß, 

von dem, was Übermenschliches der Geist errang, 

im steten Wechselwirken mit der heil’gen Hand. 

Was tat die Seele, um es beiden gleichzutun? 

Ist sie schon würdig alles dessen, oder ist sie’s nicht? 

Der Mensch ward einstmals stolz auf das, was ihm 
gelang. 

Heut aber schmeichelt’s kaum noch seiner Eitelkeit. 

Was er mit Ehrfurcht, tiefsten Staunens, dankbar nur 

genießen sollte, nimmt er stumpf und ohne Regung hin. 

Ich kann nicht anders, tief erschüttert sprech ich’s aus. 

Noch ist.der Mensch nicht würdig dessen, was ihm 
Hand und Geist — 

was er sich selbst geschenkt: denn weder stehen Hand 
und Geist 

im Adelsstand, noch ist das übermenschliche Geschenk, 

das uns die Einigkeit des Denkens und der 
Arbeitshände aufgebaut, 

erkannt, gewürdigt und mit Ehrfurcht so erfaßt, 

daß sich die Pflicht gebären kann, die es uns auserlegt. 

= en weiter, wer durch Denken sich zu fördern 

offt. 

Genug. Baumeister bin ich, und nicht hört mein Geist 

zu bauen auf, nachdem mein neues Werk vollendet 
ВЕ... 


Der getreue Eckhart: 
Das sei Dir nicht verwehrt, Baumeister, doch nun sei’s 
genug, 
wie Du gesagt. Des guten Willens Ungeschick 
schafft allzuoft Verwirrung oder Ärgernis. 


Chor der Jünglinge und Mädchen: 
Die Herzen hoch, die Hände rein und stark 
so wollen wir von neuem uns erheben. 

In unseren Gliedern glüht das alte Mark: 
wo Leben ist, da ist es neues Leben! 

Es schäume auf, es wachse, blühe, werde 
das neue Leben auf der alten Erde. 


Der getreue Eckhart: 
Das Werk ist da, das Werk ist gut. Wir feiern heut 
ein Fest. 
Ein jeder Tag hat seine Sorge, später, morgen, mehr 
davon. 
Für die Erlauchten nehm ich das Gegebne in Empfang. 
Mit Rat und Tat es zu beschützen, ich gelob es gern. 


Chorgesang 


AUFRUF 


Schluß chor, gedichtet von Michael Georg Conrad 
Musik von Hermann Zilcher 


Heiligste Worte vom deutschen Willen und Wissen, 
Der Wahrheit treu und reiner Schönheit beflissen, 
Rufen laut uns ans Tor dieser Wunderwelt: 

Dringet ein mit glücklichen Augen und Sinnen 

Ins Herz der Technic! Viele Siege sind zu gewinnen! 
Höchstes ist hier Schaffenden zu Beispiel und Preis gestellt: 
Weisheit und Stärke und Zauber des Schönen, 

Die entzweite Welt mit sich selbst zu versöhnen, 
Ewiges Gesetz als Notwendigkeit edler Freiheit gesellt! 
Reicht euch die Hände, tretet jubelnd ein: 

Köstliches Lebensgut soll Schaffenden zu eigen sein! 
Heilgruß und Dank wie es Gott wohlgefällt! 


на ہجو‎ aber ist Stadtgottin dieser wundervollen 

tadt, 

die Mauerkrone zeigt es an auf ihrem edlen Haupt. 

Des سا‎ Abbild, welches nun vor beiden Frauen 
steht, 

stellt jenen mächt’gen Bau dar, der, vollendet, uns 
umgibt. 

Die Zeit ist da, Baumeister, tu nun, was geschehen muff. 


Der Baumeister, im Kostüm der Dürerzeit, tritt vor die Frau. 


Der Baumeister: 


Erlauchte! Dieses hohe Friedenswerk der deutschen 

Kraft nehmt hin! 0 möchten alle deutschen Werke 

so entsteh'n: geboren aus der Einigkeit und in dem 

gleichen Geist gewachsen und vollendet. Dieser Adel 

kommt ihm zu. 

Euch übergeb’ ich es, Erlauchte. Dir zuerst, 

von deren Mauerkranz umzirkt, sein Fundament 

Toe steht. Und Du bewahrst es jener anderen 

rau, 

die mehr als Du ist, und doch wieder eins mit Dir. 

Nichts andres, als was Ihr geschaffen, fällt an Euch 
zurück. 

Ja, durch die Seelen, durch die Hände Eurer Kinder 
schuft ihr es, 

dies Haus und jenen ungeheuren Schatz, den es enthält. 

Der Schatz ist weltumfassend, beinah selbst die Welt. 

Vergleichbar darum ist dies wundervolle Haus dem 

” Menschenhirn, 

das tausendfältiger Erscheinung Sinnbild eint. 

Und 2 lebendig soll es sein und bleiben. Seine Zellen 
sin 

gedankenträchtig, Leben zeugend, machtvoll, 

übermächtig fast 

und übermenschlich. 


(Er wendet sich gegen die Zuhörer.) 


O verzeiht, da ich kein bloBer Bildstock bin, 

vielmehr ein Herz besitze, eine Seele und Gefühl 

für Größe, Großes, unverdierit Gewaltiges, 

das unerkannte Mächte durch den Menschengeist 
gewirkt... 

verzeiht demnach, wenn ich zu Euch erschüttert mich 
hinwenden muß. 

* liegt der große Wurf des Menschengeistes offen 
ar. 

Gewaltigstes entstieg ihm. Mit des Seherauges Strahl 

schloß er der Litossphäre Schätze auf, durchdrang 

den Luftraum und alsdann den Himmelsraum. Der 
Seherblick 

ward zeugend, weil er fast schon denkend ist. 

Und denkend weckte er das große Werk der 

Denkerhand, 

Da ward sie schaffend, diese heil'ge Hand, ward 
Schöpferin, 

sie schuf: und was sie schuf, dies Haus enthüllt es Euch. 

Dem Fische gleich durchschwimmt der Mensch den 
Meeresgrund, 2 
sein Haus bewegt sich sicher über Ozeane hin, 

m . — der Denkerhand trägt ihn pfeilschnell догф 

ie Luft. 

Er spricht durch stumme Schrift mit Seelen, Tausende 
von Meilen weit 

im Raum entfernt. Es schleppt der Blitz ihm ungeheure 
Lasten Tag und Nacht 

сек alle Landerstrecken rastlos, gleichsam spielend, 
ort. 

Nicht Bergeshöhe und nicht Bergestiefe ist ihm 
Hindernis. 
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RUDOLF НАУМ . GRUNBERGS GROSSER SOHN 


МОН R N RN SC て HI МН د‎ ТЕЖ 


Der Vater des am 3, Oktober 1991 Geborenen war Konrektor an 
der evangeliſchen Bürgerfchule, mit ihm unternahm der Knabe viele 
Spaziergänge, von denen jeder, wie er fagt, eine anfchauliche Unter» 
richtsftunde wurde. Der Geift der Aufklärung beherrfchte im 
übrigen feinen Erzieher; verftandesmäßige Betrachtung der Religion, 
ſtrenge Abgrenzung der Welten des Glaubens und des Willens 
waren die Ideale des Vaters, und Haym übernahm ſie von ihm, 
um nie mehr von ihnen loszukommen. Das häusliche Leben im 
engeren Sinne freilich war beherrſcht von den Tugenden des 
deutſchen Bürgertums. Häusliches Glück, ernſte Pflichtauffaffung 
und eine trotz allem Ratlonalismüs tieffinnige, tatfrohe Frömmigkeit 
begegneten dem Knaben auf Schritt und Tritt. Angſtlich waren die 
Eltern belonders bemüht, alles Häßliche und Schmutzige von der 
Seele des Heranmwachfenden fernzuhalten. Liebevoll gedenkt der Grels 
auch jedes feiner Grünberger Jugendfreunde; daneben läßt er Die 
Gefellfchaftsfchichten und die Familientragödien des damaligen 
Städtchens an uns vor überziehen, vor allem aber befchwört er das 
Dafein von Frommen, Käuzen und Phantaften in knappen Einzel» 
porträts herauf. Die alte Weinbergftadt felbft zog den Knaben 
völlig in ihren Bann: »Da durfte ich, als geladener Gaft in die 
Weinberge mitgenommen, in die alten Kirfchbäume klettern und 
nach Herzensluft fchmaufen: hier murde die Weinlefe noch ganz 
anders als irgendwo gefeiert, Ganze Tage hauften wir oben auf 
den Bergen bei reichlicher, ja üppiger Verpflegung, 08289 77 
durfte nicht ausgehen, das wir umlagerten oder überlprangen, um 
zuletzt mit allerlei leuchtendem und knallendem Feuerwerk unfere 
Kurzweil zu treiben. 


Als er in feinem dreizehnten Lebensjahre feine ſchleſiſche Heimat» 
ſtadt verließ, um die Grünberger Bürgerfchule mit dem Cöllnifchen 
Realgymnaſium in Berlin zu vertaufchen, waren glückliche Knaben= 
jahre unwlederbringlich dahin; nur ein ſchwerer Schatten fiel auf 
diele forglofe Zeit, um allerdings nie mehr zu verfchwinden: »Ев 
war in meinem fechften Jahre. Dae Jahr zuvor hatten meine Eltern 
mich auf eine Reife nach dem Riefengebirge mitgenommen. Ich habe 
lehr wenig Erinnerung von dieler Reife, nur der Prudelberg bei 
Stonsdorf und der Купай, oder welch andere Ruine es fein mag, 
Debt mir in unbeftimmtem Bilde noch vor der Seele. Von diefer 
Reife, wenn ich nicht irre, hatte ich ein Taſchenmeſſer mitgebracht. 
An einem Abend nun, an welchem in unferem Haufe eine kleine 
Gelellſchaft war, fuchte ich mir die Langeweile mit Schnitzen an den 
Pfoften der Kkuchentũr Au vertreiben, das nach aufwärts aus fahrende 
Meffer ſchnitt mir ins linke Auge, und am folgenden Tage wurde 
zur Verzweiflung meiner Eltern von den Ärzten feſtgeſtellt, Dap das 
Auge verloren fel. Ein damals berühmter Augenarzt in dem 
kleinen Pofenfchen Städtchen Meleritz, zu dem fpäter mein Vater mit 
mir fuhr, konnte nur den Verluft des Auges beftätigen. Die 6 
Folge des Unglücksfalles aber war ein längeres Krankenlager, von 
dem mir nur die Erinnerung einer fchreckhaften Fieberphantafie und 
mancher freundlicher, dem Genefenden gemachter Beſuch geblieben 
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М. allen Fafern hing ich an der Heimat und dachte mit 
Beklemmung, ja mit Grauen an Oie große Stadt und Das 
sroße Haus, wo ich mich heimiſch zu fühlen noch immer nicht 
gelernt hatte, nicht lernen wollte und niemals lernen würde. Die 
erften Wochen nach der Rückkehr insbefondere waren qualvolle 
Zeiten, Ich empfand das bitterſte Heimweh. Ат meiften noch 
erleichterte es mich, wenn ich zu der Tante im anderen Haufe fchlich 
und mit ihr, die ja alles aus eigener Anschauung kannte, über die 
Grünberger Verhältniffe und Perfonen plaudern durfte. Den Leiden 
der gefchäftigen Phanfafie mußte die Phantafie felbft, die immer 
bereite Tröfterin, Linderung ſchaffen. Eine Ausfahrt durch das 
Frankfurter Tor beglückte mich, weil auf Oiefem Wege und in 
dieler Richtung der erfehnte, ferne Ort lag, dem ich nun doch eine 
halbe Meile näher gerückt war. Könnte ich meinem Fuße nicht die 
Flügel geben, mit denen meine Sehnfucht beftändig in die Luft 
Ichlägt, ohne vom Fleck zu kommen? Die langen vierundzwanzig, 
von Pappeln rechts und links eingezäunten Meilen, die zweimal 
vlerundzwanzig Stunden, die nötig find, um jene zu durchmeſſen, 
könnten 116 nicht verkürzt werden, wenn ich ohne pferd und Wagen 
und obenein ohne Geld dazu zu brauchen, auf der ebenen Chauffee 
fo dahin fliegen könnte wie der Schlittichuhläufer auf dem Eile? So 
toll war das Heimweh hinter mir her, daß ich den närrifchen 
Gedanken völlig ernft nahm.« 

Mit diefen Worten gedenkt der faft achtzigjährige große Schlefier 
In Erinnerung an feine Jugendzeit der Heimatftadt. Rudolf Haym 
hat einen Grundtypus unferes Stammes, den kritiſchen Kopf, den 
gewandten Dialektiker, den unermüdlichen Forſcher, in feiner Perſon 
zur Vollendung geführt; Martin Opitz, Auguft Kahlert und Heinrich 
Laube etwa gehören in die gleiche Richtung. Der Grünberger hat 
lich im deutſchen Geiſtesleben des vorigen Jahrhunderts einen 
Ehrenplatz erobert. Wenige Jahre vor feinem Tode griff er noch 
einmal, zum letzten Male zur Feder, aber er fchrieb kein тоШепе 
Ichaftliches Werk mehr, fondern ет Buch der Erinnerung »Aus 
meinem Leben, (1909), in dem er uns eine der lebendigften 
und fchönften, übrigens viel zu wenig gelefenen Schilderungen 
fchenkte, die wir vom Leben in einer kleinen fchlefifchen Stadt 
beftsen。 Mit liebevoller verhaltener Wärme gedenkt er feiner 
Heimat: »Aus unferer Vorderftube fah man auf den hohen Rathaus» 
turm des nahen Marktes und auf den erft in meiner Knabenzeit neu 
Sebauten Turm der evangellſchen Kirche. Іт Freien und Grünen 
lag aber der ganze Ort. Er führte feinen Namen mit Recht. Ein 
Kranz von rebenbepflanzten Hügeln umgab die Stadt. Ich habe 
fruchtbarere und sroßartigere Gegenden gefehen, aber keinen 
anmutigeren Sandboden, auf dem vor und neben dem Weinftoch 
nur Kiefern gediehen, das Land hügelartig geftaltet, in den Weins 
dergen Obftbäume, zwifchen den Beſitzungen breite Rafenraine, ein 
Land zum Spazierengehen wie gefchaffen, der Anblick belebt durch 


die meif von Holz aufgeführten größeren, kleineren und kleinften 
Weinberghäuschen.« = 


2 


Preußens vor dem Ausbruch der Märzrevolution von 1848. Der 
Erfolg war groß. Dem politifchen Ideal eines gemäßigten 
Liberalismus, das Ham fich in jenen Jahren errang, blieb er treu 
bis zu feinem Tode. 


Bald follte er noch mehr in das politifche Getriebe hineingezogen 
werden. Haym wurde als Abgeordneter des Mansfeldiſchen Kreifes 
in die Frankfurter Natlonalverlammlung des deutſchen Volkes 
gewählt. Hier erlebte er hiſtoriſche Monate, und er fchilderte fie 
in sinem als »В e ri ch «< für feine Partei und feine Wähler gedachten 
Werke. Diefes Buch über die Paulskirche ift als Darftellung eines 
Mitgliedes ein Quellenwerk erften Ranges zum tragiſchen اصم‎ 6 
der damaligen Reichsgründung. Hinreißend und ſtiliſtiſch meiſter⸗ 
haft iſt die Wiedergabe des gefchichtlichen Ablaufes, ergreifend find 
die dauernd mitſchwingende Erregung und der leidenfchaftliche 
Schmerz eines großen deutſchen Patrioten. Perſönlich war Haym 
in der Nationalverfammlung lehr wenig hervorgetreten, und er hat 
es in der bewundernswürdigen Selbſterkenntnis, die feine Selbſt⸗ 
blographie auf Schritt und Tritt auszeichnet, nur zu gut gewußt, 
daß er zum handelnden Politiker nicht geeignet war. An feine 
Eltern fchrieb er nach Grünberg Ende 1848: »Was gäb’ ich drum, 
wenn ich an Frifche und Kraft und phyfifcher Stärke was mehr 
hätte, mehr Widerhalt der Nerven gegen die Politik und die Nacht» 
machen. Meine Stellung hier hat recht gedient, mich aufzuklären 
über mich felbft. Zu einer Revolution gehören noch andere Nerven 
als ich fie habe.< Aber ein Kämpfer mit der Feder war er durch 
und durch. Trotz feiner 1850 endlich erfolgten Habilitation in Halle 
übernahm er die Redaktion der »Conftitutionellen Zeitung, in Berlin. 
Er kämpfte für einen ehrlichen Liberalismus und für die kon⸗ 
ftitutionelle Monarchie. Furcht hat er nicht gekannt. So mie er als 
Student wegen feines Eintretens für leine Ideale im Carzer gefeffen 
hatte - einmal länger als eine Woche -, nahm er es jetzt ruhig hin, 
als die Berliner Polizei ihn wegen feiner redaktionellen Tätigkeit 
aus δεν Hauptftadt auswles. So blieb ihm doch wieder nur die 
Dozententätigkeit in Halle übrig, der er ſich nun mit Hingabe und 
Erfolg widmete. Aber der Publizift in ihm Пев fich auch nicht 
unterdrücken. Hayms großes Werk über Wilhelm von 
Humboldt, das in jenen Dozentenjahren erfchien, lenkte fo fehr 
die Aufmerklamkeit auf ihn, daß aus feiner Heimat, aus Breslau 
durch Mommfen, Molinari und andere an ihn die Anregung erging, 
eine Zeitfchrift zur Durchfechtung des nationalliberalen Programms 
zu gründen. So entftanden die bekannten »Preußifchen 
Jahrbücher«, eine der beften deutſchen Zeitichriften der ٧ 
gangenen Epoche. Für fie unternahm Haym eine große Werbereife 
durch Deutichland, die ihren Höhepunkt und Abfchluß in Breslau 
fand, wo gerade eine wichtige Phllologenverlammlung tagte, Obs 
wohl er fich durch diefes neue Unternehmen bei maßgebenden Stellen 
wieder unbellebt machte und heftige Kämpfe zu beſtehen hatte, 
wurde er 1859 doch zum Profeffor für deutſche Literaturgeſchichte 
in Halle ernannt. im gleichen Jahre weilte er auch wieder in 
Grünberg, diesmal aber um der Beftattung feines »beften Freundes e, 
feines Vaters, belzuwohnen: »Ich hatte ein Stück meines Selbft 
verloren; mit dem heftigften Schmerz ftand ich an feinem Grabe.« 
Haym lebte Damals bereits in glücklicher Ehe, und als er mit feiner 
Frau eine größere Reife unternahm, ließen ۵16 Gatten ihr Söhnchen 
in Grünberg bei Großmutter und Tanten »in guter Hut«. 


In den kommenden Jahrzehnten nun hat der große Schlefier die 
zweite Gruppe feiner Werke von dauerndem Wert gefchaffen, die 
wiffenfchaftliche. Da find zunächft feine geiftvollen ЕПаув über 
Hutten, Schiller, Arndt, Macaulay, Fichte, Varn= 
hagen und Schopenhauer; vortrefflich gelingt es ihm, in 
ihnen mit Kuno Fifchers Wort »die 09108111016 Faffung in eine 
biographifch = genetifche aufzulöfen«. Seine beiden großen Haupt» 
werke vollends, »Herder« und das bahnbrechende, gewichtige 
Buch »Die romantifche Schule, find aus der deutſchen 
Geiftesgefchichte nicht wegzudenken; auf 016169 vor allem wird man 
immer wieder zurückgreifen. Umfaſfend ift die Beherrichung des 
Stoffes, und jedes Kapitel diefes Standardwerkes, mag es auch im 
einzelnen überholt fein, feffelt durch die weit ausgreifende, philos 
fophifch vertiefte Behandlungsweile. 


Wenn Hayms Wefeneart durch geiftige Verwandtſchaft mit einem 
unfterblichen Deutſchen gekennzeichnet werden foll, dany ٤ es 
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it. Ich habe mich dann aber mit dem einen Auge behelfen müflen.« 
Наут hat nach dem Befuch des Gymnafiums einen weiten Weg 
zurücklegen müffen, ehe er den Wirkungsbereich fand, in dem er 
- feine ureigenen Gaben entfalten konnte. Zum Theologen тоаг er 
auserfehen, und er war nicht »mwenig ftolz«, als er einmal als 
Сутпайай in einer Dorfkirche eine »kleine erläuternde 6 
über ein lateiniſches Dokument des Ortes, das im Turmknopfe der 
Kirche gefunden wurde, hielt, sim Шеп erwägend, wie das ein 
Vorfpiel meiner einſtigen Herrlichkeit als Kanzelredner fei.« 


Seinen wahren Beruf hat er fich innerlich förmlich erſtritten. Er 
ftudierte in Halle zunächft Theologie. Doch nach ſchweren feelifchen 
Kämpfen, die in dem ihm zu Haufe eingeflößten übertriebenen 
Rationalismus begründet waren, gab er fein urfprüngliches Ziel 
preis; Strauß und Feuerbach hatten ihn zu fehr in ihren Bann 
gezogen. 

Von nun an ift Hayms geiftige Entwicklung kein perlönliches 
Schichfal mehr, fondern ein wichtiges Kapitel der deutſchen Geiſtes⸗ 
Seichichte des 19. Jahrhunderts. Es war folgerichtig, daß an dle 
Stelle der Theologie zunächft die Philofophie trat. Heiß 56 
er fidh in Halle um Пе ~ in Hegel Гай er feinen Meifter -, und in 
diefen Jahren wurde der Grund gelegt zu jener philofophifchen 
Haltung Hayme, die feinen fpäteren, berühmten gelehrten Schriften 
mit das Gepräge gibt. Doch wäre es falfch anzunehmen, daß 
wirklich die Philofophie feine tieffte Sehnfucht erfüllte; im Seheimften 
Kämmerchen, in ehrlicher Selbſtſchau war wohl der begnadete Dichter 
fein Wunſchbild. Später fchreibt er feiner Schweſter: »Ich wäre 
glücklich, wenn ich ein Dichter wäre. Aber die Natur hat mich nur 
aus halben und Viertelftücken. 7. Dankbar hege ich 
dies und halte für das Größte, mich zum Charakter zu bilden. Dies 
wird bleiben und auch dem Manne nachfolgen, wenn auch das 
Glühen nach Ruhm erlöfchen follte.« Schon als Schüler hatte er ein 
luftiges Stück verfaßt, zum Teil in fchlefifcher Mundart - übrigens in 
feiner Kindheit in Grünberg auch gern Theater дере! -, und in 
feiner Selbftbiographle finden wir hier und da meitere Hinmeife 
auf dichteriſche Verſuche. 

Kurzum, es waren gärende Jahre und Zeiten inneren Unbekriedigt⸗ 
feins, die er nach der Preisgabe der Theologie verlebte. Die geiftige 
Krife war naturgemäß wie fo oft verbunden mit ſchwerem körper 
lichem Unbehagen. Eine Wafferkur nach den Мо фи Неп des Gräfen⸗ 
berger Prießnit, die er, einmal niedergedrückt nach Grünberg heim» 
gekehrt, anwandte, fchlug völlig fehl. 

Endlich kam er fchließlich von der Philofophie zur Philologie, deren 
Studium in Berlin durch eine Riefengebirgs wanderung mit Breslauer 
Studenten und einen erneuten Aufenthalt in Grünberg angenehm 
unterbrochen wurde; Damals führte er in dem von der Heimatftadt 
zwei Stunden entfernten Prittag mit dem dortigen Paftor ein langes 


theologifches Streitgefpräch, in dem er bereits als ein Partner 


erfcheint, der auch feine religiöfe Form endlich gefunden hat. Nach 
dem in Halle abgelegten Doktoreramen weilt er wieder in Grün⸗ 
berg: »Ein fehr aufmerkfamer und dankbarer Zuhörerkreis vers 
fammelte fich um den Doktor δεν Philofophie, wenn diefer des 
Abends den Vater in die Reffource begleitete.« Von diefen Grüns 
berger Wochen entwirft Haym nun ein köftliches Bild. Ehrfürchtig 
und liebevoll gedenkt er auch Der Perfönlichkeit eines um feine 


Vaterftadt hochverdienten Mannes und Gönners feiner felbft, _ 


nämlich Förſters, des Vaters des berühmten Айгопотеп. 

in der Praxis des Schulamtes, dem Haym ſich nach in Berlin 
beftandenen Staatsexamen dafelbſt zuwandte, bewährte εν fich 
freilich wenig, woran nach eigenem Geftändnis auch feine fchlefifche 
Mundart nicht fchuldlos war, welche die Berliner Jungen пасе 
ahmten. Dann fcheiterte fein Verfuch zur Habilitation für Philofophie 
in Halle an mannigfachen Widerftänden. So blieb ihm nichts 
anderes übrig, denn als freier mwiffenfchaftlicher Schriftfteller fich 
über Маер zu halten, Der Publizift Haym hatte bald einen Namen, 
und fchließlich geriet er in den Bannkreis der Politik, Die gerade 
damals, in den 40er Jahren, die Formen der Enticheidung annahm. 
Nun entftehen die beiden Werke, die dem Grünberger 57 
dauernde Bedeutung ſichern; es find Meiſterwerke polltiſcher 
006117111 Das erfte, Reden und Redner des erften 
PreuBifchen Vereinigten Landtages, entwirft ein 
packendes und lebensvolles Bild der politiſchen Perfönlichkeiten 
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VON MEINES RATEN et COTE SON RAL 


wollen verfuchen, die beiden großen Hauptkräfte zu betrachten, die 
bier unermüdlich walten. Das Waſſer ift es mit feinen ſpringenden 
Quellen, das diefe Berge mit dem deutſchen Walde ſchmückte; der 
große Schatz unter der Erde, die Kohle, aber verlieh Dieter Natur— 
landſchaft das andere Geficht: Пе formte die Landſchaft der Arbeit. 
Von den vielen taufend Quellen, die das Bergland befruchten, wollen 
wir in folgendem nur einige von denen betrachten, die den Menſchen 
heilende Kräfte fchenken. Wer ift nun der Stärkere von diefen beiden: 
die Heilquellen oder die Kohle? Wer hat von diefer Landfchaft am 
ftärkften Веб genommen, und wer wird Sieger bleiben 11 7 
Ringen um die Landfchaft? Das ift die eine Frage, die uns bewegt, 
wenn wir durch das Bergland von Waldenburg wandern. Und noch 
eine andere Frage taucht auf: Wer ift die ältere von Gielen beiden 
Kräften? Wer war zuerft da, die Kohle oder die Heilquellen? Um 
es vorwegzunehmen: Jahrmillionen, nachdem die Wälder von 
Schachtelhalmen, Schuppenbäumen und Farren fiebzigmal verfunken 
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Ihr alle fühlt geheimes Wirken der ewig waltenden Natur, 
und aus den unterften Bezirken ſchmiegt fich empor lebend’ge Spur. 
Goethe, Fauſt, II. 


er die bunte Vielfalt des Waldenburger Berglandes auf fich 

wirken läßt, wer offenen Auges durch den Lauf der Jahres- 
zeiten einmal hinauffteigt auf feine ragenden Kuppen, durch die 
ftillen Täler wandert an blühenden Wiefen und murmelnden Bächen 
entlang, wer dann Die Werke der Menfchenhand in jener bewegten 
Naturlandfchaft ſtehen ficht von den Cyklopenbauten der Arbeit mit 
Fördertürmen und Effen über behäbige Bürgerhäufer in den Städten 
bis zu den Bauernhöfen im Tale und den Hütten am Hange, wer aber 
dann durch das dämmernde Waldesgrün jener Berge ſtill entlang 
wandert und umfchloffen wird von Dieter Schönheit des deutſchen 
Waldes, der fragt, wenn er mit der Seele fragen kann, nach jenem 
»Seheimen Wirken der ewig waltenden Natur«. Wo find 6 
Kräfte, die dieſem Bergland feine beglückende Geftaltung verliehen? 
Wo find Die Kräfte, die jene eigenartige Landfchaft formten, in der 
hart nebeneinander die wunderbare Einfamkeit unberührter Natur 
neben dem brandenden Rhythmus fchaffenden Lebens fteht? Wir 
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aus Dänemark und oer Schweiz. Der Menfch der Vorzeit hat Den Ней- 
kräften der Quellen geopfert. Die Quelle ift den Menfchen Ген Ur= 
zeiten etwas Heiliges, der Volksmund aber fagt noch heute: »Wer 
in eine Quelle fpuckt, fpeit Gott ins Antlit«. Jene Tieropfer gehören 
zweifellos älteren Zeiten der Vorgefchichte an als der Germanenzeit, 
denn unfere germanifchen Vorfahren in Schlefien, die fleißigen трап 
daliſchen Bauern, warfen andere Weihegaben in die Tiefe des hei= 
ligen Quells. Es waren römifche Bronzemünzen. Solche Münzen hat 
man wiederholt in und in der Nähe von Heilquellen gefunden. So 
lieferte Altwaſſer im Jahre 1939 dem Landesamt für Vorgefchichte 
eine römifche Münze des Kaifers Domitian, die in der Nähe der 
heute längft verſiegten Quellen Oiefer Ortfchaft gefunden wurden. 
Wenn der unermüdliche Quellenforfcher der Vorgefchichte, Fritz 
Geſchwendt, fchon vor einigen Jahren fchrieb: »Es iſt durchaus 
möglich, daß die Heilquellen von Bad Salzbrunn und Bad Char= 
lottenbrunn den vorgefchichtlichen Menſchen angezogen haben, fo 
wurde wenige Jahre fpäter diefe Annahme durch die neu entdeckten 
höchft bemerkenswerten vorgefchichtlichen Brunnenfaffungen an den 
Quellen von Salzbrunn beſtätigt. 


waren und von viel hundert Metern mächtigen Steinmaffen begraben 
worden waren, fprangen im Gefolge der großen vulkanifchen Aus= 
brüche der erdgefchichtlichen Neuzeit des Tertiär in der umhüllenden 
Erdrinde Riffe auf, in denen fich als letzte Anzeichen einer erlöfchen= 
den Tätigkeit die kohlenfäurehaltigen Quellen des Waldenburger 
Berglandes zum Licht des Tages emporſchmiegten. 

Die heilende Quelle alfo ift die jüngere; Die im Schoße der Erde 
ruhende Kohle die ältere. Welche von beiden Kräften aber hat der 
Menſch zuerſt angetroffen und fich dienſtbar gemacht? Auch dieſe 
Frage ift klar zu beantworten: Zuerft hat der Menſch die Quellen 
entdeckt, wohl an 2000 Jahren fpäter erft die Kohle. Wir wollen die 
jüngere Kraft, die Heilquellen, zuerſt betrachten. 

Klingt es nicht wie eine wunderkame Sage, wenn wir von der fach= 
lichen wiffenfchaftlichen -Tatfache hören, daß unter dem Seburts— 
haufe Gerhart Hauptmanns, des deutſchen Dichters, der erſte vor— 
gefchichtliche Quellenfund gemacht wurde? Um 1907 fand man unter 
der »Krone« zu Salzbrunn einen fechs Meter tiefen uralten Brunnen= 
fchacht, angefüllt mit Scherben, Pferdefchädeln und anderen tierifchen 
Knochen. Die Vorgefchichtswiffenfchaft kennt folche Quellenfunde 
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Johann Cafpar Thym, den Leibarzt des Kaifers Leopold, ein. 7 
war ein bedeutender Mann in feinem Fach und ausgeprägte Per= 
fönlichkeit. Das vernimmt man fchon aus der Vorrede zu feiner 1691 
erfchienenen Schrift über Altwaſſer, in der er den Grundherrn und 
ВеПбег als »einen Haushalter über einen fo heilfamen Schat« an= 
redet und ihm in würdigen Worten den Dank Schlefiens ausfpricht 
für die unermüdliche Sorgfalt und die »Aufbringung aller vielen 
und ſchweren Koſten«. Welche Liebe aber den Arzt zu dieſem ſegens— 
reichen Quell und zu feiner Heimat erfüllte, geht aus dem »Sonett 
auf den Altwaſſer Sauerbrunnen« hervor, das ihn ficher zum Ver— 
faſſer hat: 


Spring, kriſtalliner Brunn, geuß frifche Perlen ein 
Laß Deiner Adern Aertt fich ungefpart ergießen. 
Dein altes Waffer fol nicht mehr fo ftille flüßen, 

Und Deiner Schätze Werth nicht Пеев verborgen Геуп. 
Die Zeiten find vorbey, da man nur insgemein 
Das Frembde hochgeſchätzt und Eignes zu genüßen 
Nachläffig hat verfäumt, man fol hinfort auch 7 
Was Schlefien gebührt bei feiner Sonne Schein .... 


Der Ruf der neuen Quelle in Altwaffer verbreitete fich rafch im 
ganzen Lande und über die Grenzen Schlefiens hinaus, und fo wird 
der Ort bald das befuchtefte fchlefifche Bad. Seine Quellen werden 


DER SCHLOSSBERG BEI WALDENBURG-DITTERSBACH 


Ев unterliegt keinem Zweifel, daß die Kenntnis vom Segen Diefer 
Quellen im Waldenburger Bergland fich Durch den Lauf der Zeiten 
erhalten hat. Erft das Seſchriebene Wort des Mittelalters bringt 
uns wieder klare Kunde davon, und einer der augenfcheinlichften 
Beweife ift der Name des Ortes XItwaffer. Schon 1357 und 1372 
treffen wir Mitglieder des Schweidnitzer Herzogshofes, Herzog Bolko 
und Herzogin Agnes, auf dem Kammergut aldenWaffer zu längerem 
Aufenthalt an. Von dort find Urkunden von ihnen ausgeftellt 
worden. Es müffen alfo befondere Gründe vorgelegen haben, jenen 
Ort in den damals dichten und tiefen Wäldern des Berglandes zum 
vorübergehenden Aufenthalt zu wählen. Lange Zeit hören wir nichts 
von der Gefchichte der heilenden Quelle des alden Waffers. Das 
kampfdurchtobte Jahrhundert der Huffitenftürme ſchweigt ebenfo 
wie das gelehrte 16. Jahrhundert, und erft, als der Dreißigjährige 
Krieg zum Sterben kam und in feinen lesten Zuckungen lag, hören 
wir davon, daß die Quelle zu Altwaſſer 1646 gefaßt und dem 
Fremdenverkehr zugänglich gemacht wurde. der Mann aber, der 
das Verdienft hat, der alten Heilquelle feine befondere Fürforge zu= 
Sewendet zu haben, iſt der reich begüterte Landeshauptmann Georg 
Moritz von Rohr. 1688 hatte er Altiwaffer gekauft, und bald läßt er 
die erfte Quelle neu faffen. 1697 folgt die Faſſung zweier weiterer 
Quellen des fpateren Mittelbrunnens. Wenige Jahre nach der 
übernahme durch Georg von Rohr fetste aber ſchon eine großzügige 
Werbung für die neu entdeckte Quelle durch den Schweidnitzer Arzt 
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wie es uns der Kupferftich jener Zeit fo anfchaulich fchildert. Ein 
tüchtiger Badearzt gibt 1744 [chon »vernünftigen und erfahrungs= 
semäßen Rat, wie der Charlottenbrunn bei Tannhaufen ordentlich 
und nützlich zu gebrauchen«. In Oiefer Befchreibung ift ein febr 
verftändliches, wenn auch etwas naives Bild jener Eigenfchaft 
des heilenden Quelles enthalten, Фе man heute mit dem Worte 
Stoffiwechfelwirkung bezeichnet. Die »treffliche« Gegend, wie Пе 
am Ende des is. Jahrhunderts der fleißige Chronift Zimmer— 
mann nennt, bleibt unberührt vom Bergbau; nur der Leinwand= 
handel belebt das ſtille Tal und [είπε Dörfer ringsum. So erhält 
ſich Charlottenbrunn als der behagliche und heilkräftige Badeort 
durch den Lauf der Zeiten in dem fchon im 18, Jahrhundert fo 
manche bemerkenswerte Perfönlichkeit wiederholt Sommeraufenthalt 
nimmt, wie etwa der Breslauer philofoph Garve. in den erſten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts blüht das Bad durch die raftlofen 
Bemühungen des Doktor Haym weiter auf, und Oiefe ftete Ent= 
wickelung ift ihm treu geblieben bis in die jüngſte Gegenwart. 

Die Quellen, von denen wir in Verbindung mit dem daraus ent— 
ſtandenen Badeort wohl die eingehendſten und lebendigſten Nach- 
richten beſitzen, find die zu Ober Salzbrunn. Ihrer vorgefchicht= 
lichen Erforſchung, die ja der jüngſten Gegenwart vorbehalten 
blieb, iſt eingangs ſchon gedacht worden. Dabei iſt es wieder eigen— 
artig, wie lange es gedauert hat, bis dieſe [εἰς uralten Zeiten den 
Anwohnern bekannten Quellen allgemeinerer Benutzung zugängig 
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ortes in leuchtenden Farben gefchildert, und eine Befchreibung 
fpricht davon, daß fich im Tale »die anfehnlichen, wohnlichen und 
traulichen Häufer in einem wahren Blumenmeere gruppieren«. So 
fah Altwaffer noch im Jahre 1856 aus. Aber die Tage des Heilbades 
find gezählt. Durch die immer mehr fich ausdehnenden Untertage= 
bauten der Bergmwerke verfiegt eine Quelle nach der anderen, der 
Georgsbrunnen und der Friedrichsbrunnen 1869. Bald iſt alles 
verſchwunden, was zu einem Kurorte gehört. Altwaffer ift aus der 
Lifte der ſchleſiſchen Heilquellen geftrichen. 

Ein glücklicheres Seſchick ift dem abfeits vom Kohlenbecken in 
einem ftillen Tale gelegenen Marktflecken Charlottenbrunn als 
Badeort befchieden 96106۱611. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
läßt der Grundherr von Tannhaufen den nahen Heilbrunnen ein= 
faffen, mit einem Brunnenhaus verfehen und nennt ihn nach dem 
Vornamen feiner Gattin »Charlottenbrunn«. Sieben verfchiedene 
Quellen wurden gefchickt gefaßt und in einem mit Quaderfteinen 
ausgefetten Behältniffe vereinigt. Darüber wölbte fich ein Serau= 
miges Brunnenhaus, unter dem Фе Gäfte bei rauher Witterung 
trinken konnten. Der Quell Нов reich und wurde damals fchon 
verfandt. Bald entwickelte fich in dem vornehmen kleinen Bade ein 
anfehnlicher Kurbetrieb. Es rollen die ſchweren Karoffen der Vor= 
nehmen mit ihren läufern vor dem Wagen daher, es promenierten 
die Herren in den großen Allongeperücken und Die Damen im 
fteifen Schnürleib längs der anfehnlichen Gebäude am Brunnenplatz, 
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getragenen Neubau erfest wird. Eine ganze Reihe anfehnlicher 
Häufer werden gebaut, die Wohnungen für die Kurgäfte enthalten. 
Große Verdienfte um δῖε Erweiterung Des Bades erwirbt fich der 
damalige Вейбег Franz Bernhard von Mutius, der auch isis im 
fogenannten Kommandantenhaus ein Hofpital für die kränkeren 
unter den armen Kurgäften einrichtet, in dem fechs Freibetten zur 
Verfügung ftehen. Aber fchon beginnt der Befuch von 77 
Durch ۵16 Errichtung einer Heilanftalt in Oberfalzbrunn ein 65 
nachzulaffen. Im Jahre 1829 hören wir davon, daß von den 290 Ваде- 
säften von Altwaſſer fchon so die Trinkkuren im benachbarten Salz- 
brunn benützen. Die Verbindung der beiden Badeorte wird durch 
eine gute Kunftftraße hergeftellt, >auf der zu den beſtimmten Stunden 
der Trink- und Badezeit die ab- und zugehende Journailiere die 
geringe Entfernung noch mehr ſchwinden läßt.« Wir fehen ао 
jenes Gefährt der Biedermeierzeit mit feinen Infaffen auf der Land— 
ftraße durch das Waldenburger Bergland dahinrollen. Noch einmal 
erlebt das Bad eine kurze Spätblüte, als Herr von Mutius ein neues 
Badehaus errichtet und als nach 1850 eine neue Quelle hervorbrach. 
Aber ſchon hören wir das Zeitalter der Technik an die Pforten von 
Altwaffer pochen, wenn wir vernehmen, daß es fich 1856 nur noch 
eines mittelmäßigen Befuches erfreut, »weil die naheliegenden 
Kohlengruben mit ihren Dampffördermafchinen und der kiſen— 
hammer Carlshütte am nördlichen Ende den poetifchen Nimbus ein 
wenig beeinträchtigen«. Aber noch wird die Lieblichkeit des Bade— 
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SeSen chronifche Krankheiten, wie Steinfchmerzen, Hieren: oder 
Blafengrieß als »recht nutzbar empfunden«, und die Monate vom 
Mai bis zum Oktober werden als Badezeit befonders empfohlen; 
aber der vorfichtige Arzt mahnt die Gäfte, Пеев einen guten Fuchs= 
pelz mit fich zu führen, da das Wetter mitunter rauh ift. Auch follen 
fie fich nach dem Gebrauch des Bades eine gemächliche Bewegung 
machen, dazu wird Spazierengehen, mäßige Bereitung der Pferde, 
Kegelfchieben oder auch Belcktaffelfpiel empfohlen. Das letztere ift 
höchft bemerkenswert, wir hören alfo hier, daß das eigenartige 
alte Beltafelfpiel, das heute noch in zwei Orten in Schlefien, nämlich 
in Schweidnitz und in Breslau von den beiden uralten Beltafel— 
vereinen ausgeübt wird, damals in Altiwaffer zu den Gefellfchafts= 
「pielen der Zeit gehörte. Aus der Schreibmweife »Belchtaffel« fcheint 
einwandfrei hervorzugehen, daß der heutige Name Beltafel eben doch 


aus Balkentafel entftanben ift, eine Erklärung, die durch die Art des 
Spielfeldes ja klar zutage tritt. 


Wer nicht Sut zu 6 ift, foll fich körperliche Bewegung durch 
Holzfägen verfchaffen. So Пере vor uns das Leben der Badegeſell— 
Крак im is. Jahrhundert. Kein Geringerer als der 867 
Graf von Carmer entdeckt 1771 eine neue Quelle, die nach Фет 
sroßen König »Friedrichsbrunnen« genannt wird. Die Blütezeit 
Altwaffers aber fest mit dem Ende diefes Jahrhunderts ein, es wird 
1796 ein Badehaus errichtet, das fchon fechs Jahre fpater unzu= 
reichend ift und durch einen fchönen, von fecbs korinthifchen Säulen 
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liche EinfchreibunS in die Kurlifte bewerkſtelligt, fo fanden fich am 
kommenden Morgen vor der Wohnung des Kurgaftes die Berg= 
mufikanten ein, die während der Brunnenpromenade täglich in der 
Brunnenhalle mufizierten und brachten dem neuen Kurgaft eine 
befondere Bewillkommnungsmufik. Man zahlte für Oiefes Tages- 
ftändchen nach Belieben. Es ermahnt aber die Badedirektion: »doch 
möchte wohl ein halber Thaler das Minimum fein, welches man 
den Bersvirtuoſen anbieten kann«. Und dann beginnt die Brunnen= 
kur; der Kurgaft foll fich zweckmäßig fein eigenes Brunnenglas 
kaufen, das fchon zum Preife von fünf Silbergrofchen zu haben ift, 
aber auch fchon ein oder mehrere Thaler koftet je nach der Art der 
Verzierung. »Für is Silbergrofchen hat man ſchon ein artig ber= 
ziertes Glas«, fagt der zeitgenöffifche Führer durch Salzbrunn. 
Heute finden mir jene reizenden Brunnengläfer von Damals als 
begehrte Sammlungsftücke in fchlefifchen Altertumsfammlungen. 
Die Unterhaltung und die Vergnügungsarten der Salzbrunner 
Kurgäfte waren damals noch recht befcheiden; darüber wird 
geklagt. Sie befchränken fich »faft gänzlich auf Promenadengeſpräche 
oder Anknüpfung von Bekanntfchaften, was jedoch hier etwas ſchwer 
hält«. Die Begründung ift fehr bemerkenswert: »denn der Sefell= 
fchaftliche Ton ift auf eine сеп е Kühle und Steifheit abgeftellt, 
da Die verfchiedenen Stände der Kurgäfte fich abzufchließen fuchen«. 
Dafür aber entfchädigte die Natur in der herrlichen Umgebung des 
freundlichen Dorfes, das von biederen und zutraulichen Menfchen 
bewohnt war, wohlhabenden Bauern, aber auch vielen kleinen 
Gärtnern und Häuslern, darunter zahlreichen fleißigen Webern. Das 
ift das alte Salzbrunn der Biedermeierzeit, aus dem heute das 
gepflegte Staatsbad Schlefiens geworden ift, und das durch feinen 
Belitzer als großzügigen und feinſinnigen Bauherren wieder dort 
anknüpft, wo einft eine fchöne und anmutige Baugewohnheit ber= 
laffen wurde: im alten preußifchen Stile des Klaffizismus. 


Wenn in der Gefchichte der Quellen die zarte Melodie einer Romanze 
zu ſchwingen fcheint, fo tönt in der Gefchichte der Waldenburger 
Berge der Klang einer gewaltigen Symphonie. Diefes Bergland ift 
durch den Lauf der Jahrmillionen der Schauplatz gewaltiger erd= 
Seſchichtlicher Ereigniffe gewefen. Von der unmeßbaren Urzeit, in 
der Gneis und Glimmerfchiefer den alten Bergzug des Eulengebirges 
formten über die Devonzeit, ав die Waldenburger Berge aus 
einem Meer hervorragten, als diefer Meeresboden fich dann ver— 
ſchob, Sand und Schlamm die Tiefen bedeckte, als aus der Tiefe 
zum erſten Male wieder Lava emporquoll, das zu Diabasfelfen er= 
ſtarrte. Wo einſt Meereswogen rollten, ftarrten nun Felfen, die 
mit ihren Faltenzügen weite Niederungsmulden umſchloſſen. Die 
Steinkohlenzeit iſt die Zeit der allmählichen Verlandung Schlefiens 
und mit ihr des größten Teiles von Mitteldeutſchland. Sie wird 
durch das erfte Auftreten von Landpflanzen gekennzeichnet. Das 
»Gras und Кгаш« des großartigen Epos der Schöpfungsgefchichte 
ift der Pflanzenwuchs der Kulmzeit und die »fruchtbaren Bäume«, 
von denen die Schöpfungsgefchichte berichtet, Пе find die groß= 
artigen Pflanzengebilde jener Zeit, die die Erdgefchichtsfchreibung 
mit dem Oberkarbon bezeichnet. Als am Ende der Kulmzeit das 
Meer, reißende Ströme und Gießbäche mit vereinten Kräften dieles 
Becken mit Ablagerungen von Dreitaufend bis viertaufend Meter 
Mächtigkeit zudeckten, da erwachten auf dem finkenden Unter— 
grunde die Steinkohlenwälder zu ihrem üppigen Dafein. Alte Wälder 
verfanken und wurden begraben, auf dem alten Grunde iouchfen 
neue Pflanzen anderer Art. Siebzigmal find die Steinkohlenwälder 
im Waldenburger Bergland verfchüttet, fiebzigmal find wieder neue 
gewachfen, und fo haben Пе ftill in der Tiefe geruht durch den Lauf 
von Jahrmillionen bis der Menfch auch dieſen Schatz entdeckte. Seit 
mann die Salzbrunn benachbarten Weißfteiner Kohlenlager bekannt 
sewefen find, meldet keine Chronik. Die Sage erzählt, ein Fuchs 
hätte den Weißfteiner Bauern den Weg zu den Schätzen сеп еп. 
Den Bergbau betrachteten die Bauern als einen untergeordneten 
Zweig der Feldwirtfchaft. Ihre Ofen heizten fie nach der Väter Sitte 
mit Holz und die allerwärts zutage tretende Kohle verkauften fie 
zur -Schmiedefeuerung und fuhren die Ausbeute mit dem Wagen 
hinab in die Dörfer und Städte des Tales. Plan- und ziellos war 
diefer Abbau. Erft, als Friedrich Wilhelm von Reden an die Spitze der 
fchlefifchen Bergverwaltung trat, kam Leben in den ſchwerfälligen 
und langfamen Betrieb. 1780 begann man mit dem Bau der Kohlen— 


gemacht wurden. Eine Schrift aus dem Jahre 1785 ſchildert ein 
turmartiges Brunnenhaus mit den Jahreszahlen 1594 und 1717 und 
nimmt die erftere als das Jahr feiner »Entdeckung«, beffer SefaSt 
wohl Neufaſſung, an. Da Dorf und Gemarkung Гей Jahrhunderten 
im Beſitz der Herrfchaft Fürftenftein war, fo mag die Familie der 
Grafen von Hochberg auch die erſte pflege der Quellen übernommen 
haben. Um 1765 wird zehn Schritt von dem »Salzbrunnen« der 
»Sauerbrunnen« entdeckt, »der aus einem Steine quillt, wobey er 
Sroben Sand mit auswirkte. Der Chronift bemerkt, daß nicht weit 
vom Urfprunge der Quelle Steinkohlen gegraben werden. Dicht 
liegen alfe auch hier die beiden Schätze der krde nebeneinander. 
Salzbrunns Aufftieg beginnt mit dem Ende des 18. Jahrhunderts, 
als der um die Kenntnis der ſchleſiſchen Mineralquellen hochver— 
diente Arzt Dr. Mogalla die Eignung des Salzbrunns zu Trinkkuren 
entdeckt. Es hat ein Jahrzehnt gedauert, bis dieler 65 
rafcheren Fortfchritt nahm. 1811 »entdeckt« Kommiffionsrat Thiel 
einen Brunnen, der in einem eichenen Kaften neu eingefaßt wird und 
den Namen »Heinrichsbrunnen« erhält. Es ift dies die Wieder- 
entdeckung einer alten Quelle, die fchon die Menfchen der Vorzeit 
kannten. Das kurmäßige Brunnentrinken beginnt erft im Jahre 1812. 
Was Mogalla um 1800 nicht glücken wollte, nämlich Salzbrunn zu 
einem bekannten Bade zu machen, das follte 1899 dem damaligen 
Brunnenarzt Hofrat Zemplin gelingen. Der neue Kurort fah zwar 
herzlich einfach und befcheiden aus. Zwar тоаг ein geräumiger 
und »anftändiger Pavillon« zum Gebrauche warmer Molken über 
der Quelle errichtet, aber nur drei ganz leicht gebaute Badeanftalten 
waren vorhanden. Die Kurgäfte fanden zunächft Unterkunft in den 
Bauernhäufern des Dorfes; erft der Müller Demuth baute ein 
maffives Wohnhaus und Gefellfchaftshaus, auch wurden einige 
Promenaden angelegt. Bald wird die Molkenkur von Salzbrunn 
berühmt. 1829 find fchon über 1000 Perfonen einfchließlich 119 Aus- 
ländern und 379 Befuchern aus anderen preußifchen Provinzen zu 
zählen. In der Molkenanftalt ftehen 19 Efelinnen und 100 Ziegen, 
die die Milch für die Molkenkur hergeben. Ein befonderes Ereignis 
für das aufftrebende Bad war der Befuch des preußifchen Kron= 
Prinzenpaares, des fpäteren Königs Friedrich Wilhelm IV. und der 
Königin Elifabeth im Juli 1830. Das Paar begab fich täglich vom 
Fürftenftein ins Tal hinab, der Kronprinz nach Altwaffer, um die 
Bäder zu gebrauchen, die Kronprinzeffin nach Salzbrunn zur Trink= 
kur. Die freie Zeit wird ausgefüllt mit Befichtigungen der auf= 
blühenden Induftrie, fo der Eifenhütte des Kommerzienrats Treutler 
oder der Flachsfpinnerei des Herrn Alberti, und an einem fchönen 
Sommerabend ziehen 1000 Bergleute von Altwaffer hinauf zum 
Fürftenftein, um den Gäften mit »Glück auf« zu huldigen, und den 
Abend mit einem Feuerwerk auf der alten Burg zu verfchönen. Am 
20. Juli 1830 aber wird die vom Breslauer Baumeifter Jachmann neu 
errichtete Kolonnade durch das Kronprinzenpaar zum erften Male 
betreten und zu Ehren der Kronprinzeffin »Elifenhalle« genannt. 
Diefe feine klaffiziftifche Wandelhalle hat dann fpäter der wenig 
anziehenden heutigen Plat gemacht, aber bald wird die Zeit 
kommen, da wiederum ein Neubau in den alten vornehmen 
Formen fich der muſter gültigen Baufchöpfung des 7 
Kurmittelhaufes würdig anfchließen wird. 


Wenn wir die Schilderungen von Salzbrunn aus den dreißiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts nachlefen, fo fteht vor uns ein 
anziehendes Bild fchlefifchen Badelebens der Biedermeierzeit. Um 
ὁ Uhr in der Frühe ift von Breslau »die Salzbrunner Journaliere« 
abgefahren. Es ift ein leicht Sebauter zweifpänniger Leiterwagen mit 
einem gemwölbten Planüberzug von Leinwand mit vier Sitzen zu 
je zwei Perfonen. Die Sitze hängen in Riemen, um die Stöße der 
Landftraße zu mildern. So finden wir eine eng aneinander 
sefchmieste Gefellfchaft von acht perfonen, mit leichtem Handgepäck 
vereinigt, die 14 volle Stunden auf Schlefiens Landftraßen in die 
Waldenburger Berge hinein fchaukeln, einen Thaler Fahrgeld zahlen, 
und dem Kutfcher beim Ausfteigen ein Trinkgeld zu geben haben. 
Um 8 Uhr abends kamen fie glücklich an, Die biederen Breslauer 
jener Zeit, dann ging es fchon damals in Die neuen, fchönen 
Häufer, wie das Gräflich Hochbergifche Haus, das Gafthaus Zur 
Krone, den Adler oder Die Sonne oder in das alte hübfche Wiefen= 
haus, den Elifenhof, den Brunnenhof oder den Pappelhof oder in 
die befcheidenen Bauernhäufer des Dorfes. War dann die umſtänd— 
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Berühmtheit erlangen follte. An der von Waldenburg nach Freiburg 
führenden Chauffee, fo fchreibt er, ift auf einer ehemaligen Wiefe an 
der Straße ein Baffin angelegt worden, das mit unterirdifchen 
Waffern, die aus dem Stollen ihm zufließen, angefüllt ift. Es ift ein 
auffallend überrafchender Anblick, wenn auf einmal ein Boot mit 
Steinkohlen auf dieſem Baffin erfcheint, fich feiner Ladung entlädt 
und dann wieder verſchwindet. Er befchreibt dann eine Kahnfahrt 
unter Tage mit höchfter Anfchaulichkeit, und eine folche Grubenfahrt 
hat durch den Lauf der Jahrzehnte, in der der Fuchsftollen der 
Förderung und dem Abtransport der Kohle diente, eine große An— 
zahl Befucher aufzumweifen gehabt, die aus Wißbegierde jenes Wunder 
des Bergbaues betrachteten. Unvergeßlich ift den alten Bergleuten 
diefer Zeit der Befuch des Fuchsftollens durch König Wilhelm ٠ 
und der Königin Luife am 19. Auguft 1800 депо еп. Der Eindruck, 
den die Königin auf die Bergleute machte, ift wiederum ein Beweis 
für die außergewöhnliche Perfönlichkeit diefer Frauengeſtalt aus der 
preußiſch-deutſchen Seſchichte. Das Fahrtenbuch des ſchiffbaren 
Stollens zählt eine lange Reihe der bemerkenswerteſten Namen, 
unter denen Theodor Körner ebenfomwenig fehlt wie der Lijährige 
Karl von Holtei oder im Jahre 1825 der fpätere Feldmarschall von 
Moltke. Jeder, der in feinen Lebenserinnerungen oder in Briefen 
eine folche Fahrt fchilderte, iſt ebenfo tief beeindruckt, wie der 
Menfch der Gegenwart, wenn es ihm vergönnt ift, im Waldenburger 
Berglande einmal einzufahren und mit grenzenlofer Hochachtung, 
wenn auch nur auf Stunden, dort unten in der Tiefe δεν Berge ber= 
eint zu fein mit jenen Kameraden der Arbeit, den treuen Bergleuten, 
die in der Tat des ehrenvollen Wortes Kamerad in höchftem Maße 
würdig find. Der Waldenburger Bergmann ift wie die Quellen und 
Wälder ein leuchtendes Kleinod diefer fchlefifchen Landfchaft um 
feiner Haltung miilen. 
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ftraße von Waldenburg nach Maltſch an der Oder, die im Todesjahr 
Friedrichs des Großen zu zwei Drittel vollendet war. Wenn 1765 
nur is Bergwerke gezählt wurden, fo konnten im Jahre 1785 70 
55 Kohlengruben mit einer Förderung von annähernd 440 000 
Scheffeln verzeichnet werden. Die Befiser waren nicht allein 6 
großen Grundherren der Gegend, fondern auch fchon der Salz= 
infpektor als Vertreter Des Staates, Die Kämmerei von Gottesberg, 
als Vertreter ſtädtiſchen Beſitzes und angefeffene Bauern, von denen 
der eine 30 der andere foSar 40 000 Scheffel förderte und auch ein 
unternehmungsluftiger Bergmann, der Steiger Thierold auf der 
Grube Glückauf. Der ältefte und bekanntefte Stollen im Walden— 
burger Revier aber war der Fuchsftollen, der 1781 vorgetrieben 
wurde. Wer heute vom Bahnhof Waldenburg=Altwaffer mit der 
Straßenbahn nach dem Stadtinnern fährt, dem fällt eine Halteſtelle 
auf, die der Schaffner ausruft: »Schiffahrt«. Auch trägt ein Gaſthof 
den Namen »Zur Schiffahrt«. Der Fremde frägt ſich verwundert, 
was es mit Oiefem Namen für eine Bewandtnis hat. Blättern wir 
aber in den Berichten vergangener Zeiten, da noch Altwaſſer ein 
Sefuchter und berühmter Badeort war, oder entdecken wir eine alte 
Bildermappe mit den ſchön ausgemalten Steindrucken jener Zeit, fo 
werden wir durch ein Bild befonderer Art gefeffelt, das den fchiff= 
baren Fuchsftollen in Neumweißftein darſtellt. Die Schiffbarmachung 
des alten Fuchsftollens ift das Werk des Grafen von Rheden, der 
mit zäher Verbiffenheit allen Gegnerfchaften zum Trote diefen Plan 
durchſetzte, wenn er auch ss 000 Taler gekoftet hatte. Am is. De= 
zember 1794 wurde der ſchiffbare Stollen eingeweiht. Der Dirigent 
des Waldenburger Bergamtes, Kommiffionsrat Thiel, verfaßte 
wenige Monate nach der Eröffnung der Schiffahrt in den 0۳01112713 حا‎ 
blättern eine lebendige und eingehende Schilderung der Anlage, die 
auf dem europäifchen Feftland die erfte ihrer Art und bald große 
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der Induftries und Handelskammer, die zmwifchenftaatlichen Fach= 
befprechungen, feit langem eine Einrichtung der Breslauer Meffe die 
durch die Neuordnung im Often und Südoften neue verheißungs⸗ 
volle Grundlagen erhalten haben, die Tagung der Deutfch=Bul= 
gariſchen Handelskammer und ſelbſtverſtändlich die 71 
Stände der befreundeten Länder Ungarn, Slowakei, Bulgarien, 
Rumänien und der Türkei in der Staatenhalle, die mit den Ers 
zeugniffen ihrer Länder den Meffebefuchern wiederum vor Augen 
führten, wie natürlich fich die Intereffen Oiefer Agrarländer mit 
denen der deutſchen Induftrie ergänzen, gaben den auch während 
des Krieges lebhaften Auslandsbeziehungen der Breslauer 6 


Ausdruck, Das Protektorat Böhmen nud Mähren und das Generals 


gouvernement waren gelchloffen in dem neu hergerichteten Meffe= 
hof vertreten. 


Die Bedeutung der Meffe und des landwirtſchaftlichen Maſchinen⸗ 
marktes für den ſchleſiſchen Bauer und den der neuen Oftgebiete 
erhielt eine befondere Betonung durch den Landesbauerntag 
Schlefien, bei dem Landesbauernführer Jaeſchke und Reichsobmann 
Bauer Behrens über bäuerliche Fragen zum fchlefifchen Landvolk 
fprachen, während Gauleiter und Oberpräfident Hanke in feiner 
Rede die Wichtigkeit kultureller Arbeit für Das Leben des Dorfes 
und der Landbevölkerung herausftellte. Іт Poelzigbau hatte der 
Reichsnährftand wiederum eine Lehrfchau aufgebaut, die die Grund⸗ 
forderungen der Erzeugungsfchlacht nicht nur auf Deutſchland, 
fondern auf Europa ausdehnte. Von beſonderem Intereffe waren 
unter anderem die Bilder von Planung und Anlage neuer Dörfer im 
Often, die nach mirtfchaftlichen Gefichtspunkten derart angelegt 
find, daß der Hof inmitten der eigenen Felder liegt. Ausſtellungen 
der Technik auf verfchiedenften Gebieten ſtanden in Beziehung zum 
bäuerlichen Arbeitsbereich. 


Auch diefe zweite Breslauer Kriegsmeffe bot das gewohnte lebendige 
Bild. Rund 1400 deutliche Firmen hatten ausgeftellt, von denen über 
die Hälfte nicht aus Schlefien waren. Der Befuch übertraf den der 
vorigen Meffe, und vor allem hat auch die Austandsbeteiligung 
noch zugenommen. Vor allem Rumänien, Bulgarien und Ungarn, 
darunter deutſche Bauern aus Ungarn, Фе bier Gemeinfchaftes 
anſchaffungen für die deutſchen Dörfer abſchloſſen, erteilten auf der 
Μεῆε beachtliche Aufträge. 
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0 oeutfchen Meffen find nicht nur Wirtfchaftsmärkte von 
größter Bedeutung, Пе erfüllen zugleich immer eine repräfen= 
tative politifche Aufgabe, die im Kriege befonders deutlich in Ers 
fcheinung tritt. Die politiſchen Gelchehniffe prägten das Bild der zweiten 
Breslauer Kriegsmeffe und mieten ihr die befonderen Aufgaben. 
Während England in jeder Hinficht immer ftärker die Auswirkung 
der Gegenblockade fpürt, ift Deutſchland nicht nur in der Lage, 
feinen Bedarf aus dem ihm zur Verfügung ftehenden Wirtichafts= 
raum zu decken, Sondern durch feine Gegenleiftungen darüber hinaus 
den Beweis für feine Wirtfchaftskraft zu erbringen. Der Südoften 
nimmt in Oiefem uns offenen Wirtſchaftsraum eine wichtige 
Stellung ein. Das Geſicht Breslaus ift feit jeher nach dem Often 
und nach dem Südoften gekehrt. Die Veränderungen, die fich im 
Laufe der letzten zwei Jahre im Often und im Südoften vollzogen 
haben, haben die Bedeutung Breslaus als Handelsmetropole und 
die Geltung feiner Мейс noch verftärkt und ihr Aufgaben gemiefen, 
die miteinander in engem Zufammenhang ftehen: die mirtfchaft- 
lichen Beziehungen zu den befreundeten Ländern des Südoftens zu 
feftigen und zu erweitern, Die Wirtichaft des Protektorats und des 
Generalgouvernements in Oiefe Beziehungen einzubauen und fchiieBs 
lich durch die Verbindung mit dem landmirtichaftlichen Maſchinen⸗ 
markt dem deutſchen Bauern der neuen Oftgebiete Hilfsmittel zu 
ioeifeh und Ratſchläge zu geben. Die politifchen Veränderungen im 


Oſt⸗ und Südoftraum haben aber für die Stellung Breslaus noch 


weitere Perfpektiven geöffnet. der Weg von der 01166۸ zum 
Schwarzen Meer ift für die deutſche Wirtichaft freigeworden, und 
Breslau liegt auf diefer großen Verbindungslinle. Gauleiter und 
Oberpräfident Bracht wies bei der feftlichen Eröffnung der Meffe auf 
die Aufgabe hin, die in Zukunft an die Breslauer Meffe herantreten 
wird, sihre Funktion nicht nur auf Die Anknüpfung und Abwicklung 
von Handelsbeziehungen zwiſchen der deutſchen, befonders اه‎ 
deutſchen Wirtfchaft und jener des Auslands, vor allem des Oſtens 
und Südoftens zu befchränken, vielmehr darüber hinaus Breslau 
auch zu einem befonderen Berührungspunkt im Ablauf der gegen⸗ 
feitigen volksmirtfchaftlichen Beziehungen zioifchen den nordiſchen 
Staaten und jenen im Südoften zu geftalten«, 01616 Worte find 
richtungweilend für die weitere Arbeit der Breslauer Мейе, 


Die Anmelenheit der diplomatiſchen und mirtichaftlichen Vertreter 
der Südoutänder bei der Мейе und den Empfangen der Stadt und 


BRESLAUER MESSE 


Von den guten Dingen dieser weiten Erde 

strömt zusammen der erlesene Überfluß. 

Dargeboten mit verlockender Gebärde, 

hängt ihm nichts mehr an von menschlicher Beschwerde, 
die von altersher dem Tage opfern muß. 


Markt und Messen, die Jahrhunderte beleben, 
dämmern auf bei deinem Anblick, alte Stadt. 
Welchem Wandel du auch oft anheimgegeben, ` 
immer warst du stark genug, dich zu erheben 


` wie ет Baum, der blühend ist und farbensatt. 


Immer, bis zum heutigen Tag, warst du die Brücke 
und nach Süd und Ost Europas offnes Tor. 

Und zerfiel das Land ringsum in Sumpf und Stücke, 
aus Verheerung zu erneutem Glanz und Glücke 
hoben deine starken Mauern sich empor. 


Wo die Weichsel und die breite Wolga fließen, 


leben noch die Heimatlieder jener Zeit. 

Ferne Länder, die sich öffnen und verschließen, 
und Geschlechter, die im Kampf ihr Leben ließen, 
steigen aus Vergessen und Vergangenheit. 


Über Völker, die in Haß und Fehde standen, 
gingen Handelswege und voraus der Ruf 
von des alten Reiches glücklicheren Landen, 
wo sich Geist und Sinne Kostbares erfanden 
und die kunstgeübte Hand in Stille schuf. 


Alles - von dem einen Kontinent zum andern - 

fließt und sammelt sich zu buntem Vielerlei. 
Rückgeschaute ferne Karawanen wandern 

mit den Pelzen Rußlands und dem Tuch aus Flandern 
und den Teppichen und Tüchern der Türkei. 
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In den altertümlichen Gewölben lagen ` 

Fell und Juchten, seltenes Gewürz und Wachs. 
Und es bogen sich vor Last die Leinwandschragen, 
und die Bäudler hatten Buden aufgeschlagen 

voll von Garn und Bändern, Sämerei und Flachs. 


Welche Fülle um den Ring in allen Gassen! 
Reicher Häuser Namen prangten auf dem Schild. 
Aber über allen Namen, die verblassen 

und von künftigen sich überstrahlen lassen, 

steht des Großen Königs unverblaßtes Bild. 


Er, der wegbereitend in die Zukunft schaute, 
war es, der die erste Messe Breslaus schuf. 
Schlesien, dein tief umwölkter Morgen graute, 
bis nach Krieg und Brand dein Horizont erblaute 
und sich neu begründete dein alter Ruf. 


Eingebettet in gesicherten Bereichen, 

wuchs ein Fortschritt, der sich machtvoll offenbart. 
Stampfende Maschinen, die Insekten gleichen 
und nun aufgefahren sind im Siegeszeichen, 

rufen auf zum Werk die Gegenwart. 


. Wie ein Berg, der in die Großstadt sich verloren, 
wuchtet der Jahrhunderthalle Monument. 

Alles sinkt zu Grabe und wird neu geboren, 

aber hier ward die Vergänglichkeit beschworen 
durch das Leben selbst, das keinen Einhalt kennt. 


Lauter redet in die Zeiten seine Welle, 

reicher sprüht daraus des Tages Farbenspiel; 
und es wächst zum Strome die befreite Quelle, 
die gebändigt und in prächtigem Gefälle 

sich verschwendet an das vorbestimmte Ziel. 


Hans Niekrawietz 


DER АВОЕНАСКТЕ NUSSBAUM-KRAUSE 


мом Ἁ а کا سک‎ Ὁ во MS E NM 


und dann lachte er feinem Gegenüber ins Geſicht. Ergebnis: Der 
Pupriedel. 


Langnickel war das Gegenteil des Millionenzwieners: Er betonte 
gerne feine Sparfamkeit: »Mier айа bloBich Quorkfchnieta«, Folglich 
der Quorkſchnietalangnickel. 


Und der Jäger Heine, der es immer mit den Hafen hatte: Der 56 
heine. Schließlich Buhl, ein etwas ungehobelter Kerl, ein ſchleſiſcher 
»Klippel«, kurzum, der Klippelbuhl. 


Und nun perfuche man, die Namen auszutaufchen: Fingerniefel, 
Pupriedel, Quorkfchnietalangnickel, Hoafaheine, Klippelbuhl. 


Pupniefel, Pupbuhl, Pupheine, Puplangnickel, keiner von Dielen 
Namen kommt an Pupriedel heran. Hoafaniefel, Hoafariedel, Hoafa= 
langnickel, Hoafabuhl - Hoafaheine ift zweifellos trefflicher. Und fo 
bei allen Varianten. Hier wirken offenkundig ganz beftimmte Geletze, 
geheime Notwendigkeiten der Klangbildung, Hormonien, die uns 
erft nachher bewußt werden und oft nicht einfach zu entfchlüffeln find, 
Der Spitzname hat anſcheinend zwei Aufgaben: Er foll feinen Träger 
von anderen feines Namens unterfcheiden, oder er charakterifiert 
irgendeine braftifche Eigenschaft, ein Ereignis oder einen typifchen 
Ausfpruch. Oft fpricht eine wahrhaft ſpitzbübiſche Freude aus Oiefen 
Spitznamen. Es gibt Dörfer, die es in der Prägung folcher Bezeich- 
nungen zu einer erſtaunlichen Produktivität bringen. Tatfache ift, 
daß gewille Gegenden einen fpezififchen Reichtum von Spitznamen 
aufipeifen - woran es liegen mag, ift nicht fo leicht zu fagen, viel» 
leicht erklärt es uns die Wiffenſchaft eines Tages. 


Mitunter ift auch eine beſtimmte Generation befonders begabt für 
die Namensgebung. Sie prägte fo treffliche Bezeichnungen, daß 
fie fich auf Kind und Kindeskind vererben und oft den Sinn, niemals 
aber die Frifche des Ausdruckes verlieren. Bulla ~ der Mann, den 
man fo nannte, ſprach, als wenn er einen Kloß im Munde hätte. Er 
ärgerte fich fürchterlich, wenn ihn die Schulkinder fo riefen, aber 
fie riefen ihn ja gerade, damit er fich ärgere und ſchimpfe . . Feif= 
kupp, Pfeifenkopf - hier war die runde Schädelform der Angriffs 
punkt für Oie Namensgeber. 

Einer hieß Blaufliegel. Er hatte lange vor dem Kriege bei irgend⸗ 
einer Gelegenheit einmal einen der damals blauen Hundertmark⸗ 
fcheine in der Hand geſchwenkt. Vielleicht war es der einzige, den 
er je gehabt hatte - aber Diefer einzige blieb an ihm haften, wenn 
auch nur im Worte 

Landrat ~ an fich kein übles Amt. Hier aber nur ein Spitzname für 
einen Mann, der andern gerne feinen Rat erteilte, ohne darum ges 
fragt zu fein. 


Lufchegaanfch - keiner weiß mehr, warum der Lufchegaanfch fo hieß. 
Aber er hieß weiter fo. 

Soft - fo nannte man ein paar Brüder, deren Großeltern vorüber» 
gehend in der Zuckerfabrik gearbeitet hatten. Sie waren damals 
die einzigen Leute aus dem ſtillen Dorfe, die in Oiefe Fabrik gingen, 
das genügte. Die Söhne und Enkel wurden Dachdecker, Tiſchler und 
Mufiker, aber Пе blieben die Softe 


Und dann noch die unerklärlichen Namen, deren Komik im Klange 
in ſich liegt. Zoppen iſt noch verftändlicher als Zapfen, Duppen iſt 
fchon geheimnisvoller, Schmotz foll mit dem ſchleſiſchen Ausdruck 
für Kuß nichts zu tun haben, und КпаШа und Natter find ganz 
dunkler Herkunft. Überdies nur von den Leuten eines einzigen 
kleinen Dorfes ausfprechbar. Denn auch in Natter klingt zwiſchen 
dem a und den folgenden t ein ganz leichtes i mit, das niemand 
richtig hineinbringt, der nicht in dieſem Dorfe mindeſtens zehn 
Jahre gelebt hat oder noch beffer gleich dort geboren ift, 


D- it nun freilich die Krone aller ſchleſiſchen Spitznamen, und 
er wird als ein unfterbliches Dokument ſchleſiſchen Volks- 
humors in die Ewigkeit eingehen. Die hohe Literatur hat ſich feiner 
fchon bemächtigt, und die zahlreiche Familie der Kraufe ift wieder 
um einen berühmten Sohn reicher geworden. 


in jedem Dorie gibt es mindeſtens 21061 Кгаше und oft logar noch 
mehr, und Пе müffen alle unterfchieden werden. Man könnte Пе 
nach dem alten Brauch der Schulmeiſter mit Zahlen behängen, 
Kraufe eins, Kraufe zwei bis Kraufe vier, aber das wäre fade und 
unanfchaulich, nein, es gibt viel feinere Möglichkeiten, es gibt 
Spitznamen. Eines Tages tauchen ſie auf, ſie ſprechen ſich herum 
und hängen ſich an den Menfchen, um ihn nicht mehr loszulaffen. 
Sie überdauern den Tod, Пе vererben fich, die Nachkommen willen 
manchmal nicht mehr, warum der Großvater ſo genannt worden 
tft, aber Пе mëtten den Namen weitertragen, alles Proteftieren führt 
zu nichts. 


Da wohnen alfo drei Kraufe in Klippelwitz. Der eine ift Steinklopfer, 
der andere Nachtwächter und Gemeindebote und der dritte Land⸗ 
arbeiter mit vielen Kindern. Selbftverftändlich heißt der erſte 
Steenklopperkraufe, der zweite Botenkraufe und der dritte Kindla⸗ 
kraufe. Der Nachtwächter ift feit zehn Jahren tot, aber feine Witwe 
iſt noch immer die Botenkraufen und wird auch fo fterben. 


Die beiden Opitz waren lange Zeit der Martin und der Bruno Opitz, 
aber dann baute fich der Martin eine ſchmucke Villa oder etwas, das 
man dafür hielt, und feitbem wurde er zum Willenopitz. Und der 
andere bezog aus diefer Veränderung auch einen neuen Namen: er 
hieß von da ab der Häufelopitz. 


δεῖ den beiden Bittner war es ziemlich einfach: Der eine wohnt auf 
einem Berge, der andere auf der Gaffe, alfo gibt es einen Bergla⸗ 
bittner und einen 61180. 


Drei Twiener in einer Gegend - aber die Gemeinde wußte fich zu 
helfen. Der eine hatte ein Kreuz auf ſeinem Dache, der zwelte hatte 
eine Wiefe hinter feinem Haufe, ein Zaun grenzte Пе ab, und in 
dem Zaune gab es eine Tür. Und der dritte protzte früher mit 
feinem Reichtum. Alfo: Kreuzlazwiener, Wiefaticrlazioiener und 
Millionenzwiener. 


Aber dies find alles harmlofe Bezeichnungen. Abgefehen von dem 
letzten Spitznamen laffen Пе keine Schlüffe auf den Charakter ihrer 
Träger zu. Doch es gibt auch folche. Und das find die reizvollften. 
Und jeğt eine merkwürdige Sache: Hier habe ich eine ganze Lifte 
aufgeſchrieben. Ich will fie wiedergeben, aber die Eigennamen vers 
taufchen. Und da ſtelle ich feft, daß diele Spitznamen mit dem 
Familiennamen eine wunderbar intime, ſchler untrennbare Einheit 
bilden, daß ihr Aroma ſchwindet, wenn ich einen anderen Namen 
cinfese、 Nein, man muß fich um diefes Aromas willen entſchließen, 
die Namen fo mitzuteilen, wie Пе wirklich gebraucht werden. Ев 
könnte alfo fein, daß ihre Träger fich darin erkennen, aber was 
tut's - man weiß ihre Spitznamen im Dorfe und in den Nachbar- 
Semeinoen ja doch, den Leuten dort erzähle ich alfo nichts Neues. 
Und alle übrigen kennen Пе nicht, Пе dürfen Пе alfo ruhig leſen. 
Ein Beifpiel für diefe innere Harmonie der Namen: 


Ein Mann namens Niefel hatte eine Zeitlang einen verbundenen 


Finger, den er mit einem Seioiffen Stolz fpazierenführte. Der 6 
ward bald der Fingerniefel getauft und konnte Oiefe Bezeichnung 
nie mehr loswerden. 

Riedel Anton hatte eine feltfame Angemohnheit: Er machte zum 
Spaß mit feinem Spazierftock eine Bewegung, als wolle er zuftechen, 
dazu blies er die Luft zwiſchen den zufammengepreßten Lippen auf 
einen Augenblick hindurch, daß es ein merkwürdiges Geräufch gab, 
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möglichen. Aber auch für den Berufstätigen wäre die Bergbahn 
von großem Werte. Er könnte am Wochenende, alfo Sonnabend» 
nachmittag, ohne Anftrengung auf Die Kammhöhe kommen und 
noch am Spätnachmittag dort weiterwandern zu einer der Bauden 
im Inneren des Gebirges. 


Das find alles Vorteile, die man nicht ohne weiteres 1 
kann mit dem Hinweis auf Naturſchutz oder dem Wort: »das 
Gebirge muß erkämpft werden.« Man muß den Forderungen der 
heutigen Zeit gerecht werden, fonft wird man von anderen über- 
flügelt, und man Dart ſich dann nicht beklagen, wenn Schlefien im 
Verkehr zurückbleibt. Sehen wir uns in den deutſchen Landen und 
im Auslande ит, fo finden wir überall Bergbahnen. Eine welent⸗ 
liche Beeinträchtigung der Natur find Пе aber nicht; vor allem ftört 
eine Schienenbahn, mie zum Beifpiel die auf den Brocken, faft gar 
nicht, denn die Schienen fieht man nur auf ganz kurze Entfernung, 
und 016 Eifenbahn felbft verkehrt ja nur in langen Abftänden. Im 
Riefengebirge würde es ähnlich fein. Übrigens befteht die Gefahr, 
daß ohne Anlegung einer Bergbahn auf den Koppenplan der Мега 
kehr von der ſchleſiſchen Gebirgsfeite nach der fudetendeutfchen 
abwandert. Dort gibt es bekanntlich ſchon eine Seilbahn von 
Johannisbad, die in nächfter Zeit wieder für den Perfonenverkehr 
in Betrieb genommen wird. Außerdem kann man dort mit Auto 
und Autobus bis auf 1400 Meter Höhe, auf Фе Goldhöhe über 
dem Elbetal, fahren. Nachdem die Grenzen gefallen find, ift der 
Verkehr nach der fudetendeutichen Seite völlig freizügig geworden 
und er richtet fich fchon jetzt in großem Umfange dorthin, weil von 
Natur aus die Verkehrswege in das Gebirge, fo im Aupatal nach 
Ребег und in dem Tale von Hohenelbe nach Spindelmühle foioie im 
Ifertale auf Rochlitz zu auf Oiefer Seite günftiger find als auf der 
fchlefifchen, mo fich der Kamm gefchloffen und Пей erhebt. Es fpricht 
alfo vieles für die Erfchließung des Nordkammes des Riefengebirges 
durch ein mechanifches Verkehrsmittel. Ein Ausweg ift der, mit 
Treckern einen Verkehr auf den Kamm einzurichten, was probeweite 
fchon gefchehen ift. Eine folche Verkehrseinrichtung ift aber auf 6 
Dauer unzulänglich und für den Wanderer, δεν denlelben Weg wie 
die Trecker benutzt, jedenfalls ftörender als eine abfeits vom Wege 
führende Bergbahn. Ein weiterer Ausweg ift die Anlegung einer 
Kunftftraße auf den Koppenplan. Sie begegnet aber manchen 
Schwierigkeiten und der Unmöglichkeit, noch mehr Verkehr auf den 
jetzt fchon überlafteten Straßen von Krummhübel und Brückenberg 
aufzunehmen, Auch ift es ſchwer, eine folche Hochgebirgsftraße 
im Winter fchneefrei zu halten. Der dauernde Autoverkehr mit 
feinem Lärm und Benzingeruch würde zudem ftörender fein als 
eine elektrifche Bergbahn, die man kaum hört. Andererfeits würde 
eine Kunftftraße mit ihren Windungen befonders Ichöne Aueblicke 
über das Gebirge vermitteln. Es ift felbftverftändlich, daß in jedem 
Falle bei der Erfchließung des Riefengebirges durch ет mechanifches 
Verkehrsmittel die Natur weiteſtgehend geſchützt werden muß. Aber 
was anderswo allenthalben in Deutfchland möglich war, muß auch 
in Schlefien in der einen oder anderen Weile feine Löfung finden 
können. G.H. 


KUNSTRING DES KUNSTVEREINS SCHLESIEN 


Arbeit der neugegründeten Kunftringe des ۳95‏ ب0 
Schlefien beginnt immer ftärker im künftlerifchen Leben‏ 
Schlefiens in Erfcheinung zu treten. Die Lebhaftigkeit, mit der Kunft=‏ 
ringe ihre Arbeit aufgenommen haben, ift allerfeits fpürbar, und der‏ 
Widerhall in weiten Kreifen der Bevölkerung entiprechend groß, 6‏ 
in den rafch anwachſenden Mitgliederzahlen der einzelnen Kunftringe‏ 
zum Ausdruck kommt. Seit Beginn des Jahres fanden Kunftaus=‏ 
ftellungen mit Werken fchlefifcher Künftler, die im Vorjahr auf den‏ 
großen fchlefifchen Kunftausftellungen in Dortmund, Osnabrück,‏ 
Karlsruhe und Kiel gezeigt wurden, in Oppeln, Kattowitz, Königs=‏ 
hütte, Hindenburg und Bielitz ftatt. In befonderem Umfang führte der‏ 
Kunftring XV, BeuthensTarnoioi5, im Oberſchleſiſchen Landes-‏ 
mufeum in Beuthen 01616 Ausftellung durch. Auch hier lag die‏ 
Bedeutung der Ausſtellung für Beuthen darin, daß zum erſten Male‏ 
neben den oberfchlefifchen Künftlern hier auch Werke der inieOer=‏ 
ſchleſiſchen Künftler gezeigt wurden und damit dem heimischen‏ 
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ZUR ERSCHLIESSUNG DES RIESENGEBIRGES 


N 


7 
UL Die Erfchließung des Kammes des Riefengebirges durch 
eine mechaniſche Bahn find fchon viele Pläne aufgeſtellt 
worden. Bis in die neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
gehen ſie zurück. Manche utopifche waren darunter, wie der Plan, 
von der Melzergrundbaude, alfo in 1000 Meter Höhe, einen Tunnel 
Durch den Koppenkegel zu bauen und von ihm einen Schacht mit 
Aufzug auf den Gipfel der Schneekoppe anzulegen. Aber auch 
manche ernfthafte gab es, wie der großzügige, den die 556 
Schaffgotich unterſtützte, mit einem Koſtenaufwande von fünfzehn 
Millionen Reichsmark ein ganzes Bahnfyftem zu fchaffen, das von 
Flinsberg bis Schmiedeberg eine Randbahn vorfah mit Anfchluß einer 
Bergbahn über Hain-Baberhäufer-Brotbaude zur RiefenbauOe. Ein 
Teilftück Oiefer Bahn follte gerade bei Beginn des Weltkrieges 
begonnen werden, und zwar zwiſchen Schmiedeberg und Hermsdorf. 
Der Weltkrieg machte dem Vorhaben ein Ende. Alle Pläne haben 
in der Offentlichkeit eine ftarke, zum Teil erregte Auseinander» 
fesung gefunden. Von feiten des Naturſchutzes und aus Wanderers 
kreifen wurde gegen die Pläne Stellung genommen, weil man durch 
die Anlegung von Bergbahnen eine Verfchandelung der Natur des 
Gebirges befürchtete. So wurde auch der Plan, den Kamm mit 
Hilfe von Zahnradbahnen zu erfchließen, abgelehnt. Sie follten von 
Krummhübel nach dem Koppenplan, von Schmiedeberg über die 
Grenzbauden zur Schneekoppe geführt werden. Nach dem Welt⸗ 
kriege verfolgte die Hirfchberger Talbahn den Plan des Baues einer 
elektrifchen Bahn bis zur fogenannten Näffe oberhalb Hain und 
von da Anlegung einer Seilbahn zum Spindlerpaß. Diefer Plan 
wurde dann in den eines Baues einer Kunftftraße von Hain über 
Baberhäufer nach dem Spindlerpaß umgewandelt, Auch er fand 
viele Gegner, wird aber nunmehr verwirklicht. In den letzten 
Jahren tauchten neue Pläne auf, fo die Errichtung von Seilbahnen 
von Schreiberhau zum Reifträger und von Krummhübel nach dem 
Koppenplan, foioie der Bau einer Schwebezugbahn auf den Koppen= 
plan. Diefer Plan wurde in den Vordergrund geftellt und von vielen 
Seiten unterſtützt. Er ſieht die Einrichtung einer elektriſchen Bahn 
vor, die etwa zwei Meter über dem Erdboden, alfo ſchneeſicher, 
auf Schienen läuft, und vom Bahnhof Krummhübel hinauf zum 
Koppenplan führen foll, und zwar im Walde und in den oberen 
Lagen im Knieholz, fo daß die Schienenanlage verdeckt ift. Wo 
Knieholz fehlt, follte es angepflanzt werden. 


Auch Oiefer Plan fand bei den Naturſchutzlern Ablehnung. Der 6 
Krieg hat zunächft die weitere Verfolgung des Planes hinaus= 
geſchoben. Die Frage der ErfchlieBung des Kammes des Riefen= 
Sebirges mit Hilfe eines mechanifchen Verkehrsmittels ift aber Durch 
die Ausweitung des Großdeutichen Raumes noch wichtiger als 
zuvor geworden. Schlefien iſt nicht mehr abfeits in einem Zipfel 
Deutſchlands und kann in Zukunft mit einem viel ftärkeren Verkehr 
als bisher rechnen. Auch aus Nordeuropa und den Oftfeeländern. 
Es liegt im Durchgangsverkehr nach dem Südoften Europas 56 
im Nord=Süd=Verkehr von der Oſtſee nach Wien und dem Weſt⸗Oſt⸗ 
Verkehr vom Rhein nach den Oftländern, Wir Schlefier haben uns 
immer über die Verkehrsferne Schlefiens beklagt. Nun ift fie 
befeitig und damit wird auch die leider vielfach herrſchende Un⸗ 
kenntnis über Schlefien fallen. Die ſchleſiſchen Gebirge und Bäder 
werden an dem künftigen Verkehr großen Anteil haben. Sie werden 
fich aber auf ihn einrichten müffen. Dazu gehören die Verkehrs⸗ 
erleichterungen, wie Пе in anderen Teilen Deutſchlands überall zu 
finden find, alfo auch Bergbahnen. Der Nordkamm des Riefen= 
gebirges ſteigt ſteil und wuchtig aus dem Hirſchberger Tal empor. 
Er riegelt ee gemiffermaßen ab. Мо ат ift der Aufftieg und nicht 
für jedermann. im Winter ift der Aufftieg befonders beſchwerlich. 
Auch reichen gerade für den ftarken Winterlportverkehr fchon jetzt 
Die Bauden auf Dem Kamme nicht mehr aus. Mit dem Bau einer 
Bergbahn würde dem Abhilfe gefchaffen werden. Es brauchten keine 
weiteren Bauden auf dem Kamme errichtet zu werden. Man könnte 
in den Talorten wohnen und mit der Bergbahn zum Schneefport und 
zu Wanderungen hinauffahren. Die Bergbahn würde weiter den 
älteren Naturfreunden, den Schwachen und Kranken, die Höhenluft 
und Höhenfonne brauchen, den Befuch des Kammes bequem erz 


Uber die Meffetage hinaus wurde auch die Breslauer Schau 
»Keramik und Glas aus Schule und Praxis« der Staatlichen Fach» 
fchule für Keramik und Glas, Bunzlau, verlängert, die in dieler 
Zeit von über ioo ooo Befuchern gefehen wurde. 
ж 
Das Schlefifche Mufeum der bildenden Künfte zeigte im Monat Ма! 
Zeichnungen des fudetendeutfchen Jofeph Hegenbarth und des 
Dresdeners Hans Theo Richter und brachte damit Die Zeichnung 
nicht als Studie, fondern als Kunftwerk endgültiger Formung zur 
Geltung, und zwar in zwei grundfätlich verfchiedenen Künftlern. 
Dr. Annemarie Schwerdt 
* 
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»Die Liebe ift das Wichtigſte im Leben, Hadrian Maria Nettos 
fatirifche Komödie auf allerlei Engliſches, die im Stile des angel⸗ 
fächfifchen Gefellfchaftsftückes hinter Фе Kuliffen δεν »Society« 
leuchtet, wird als nächfte Arbeit des Schaufpiels am Stadttheater 
Görlitz (Intendant Dr. Rolf Prafch) angekündigt. (Spielleitung: 
Herbert Körbs, Bühnenbilder: Friedhelm Strenger). 


MITTEILUNG DER SCHRIFTLEITUNG 


Durch ein bedauerliches Verfehen wurde in der Ausgabe April/Mal 
unferer Zeitfchrift der von Ernft Clauß, Grünberg, ſtammende 
Beitrag: »Der ſchleſiſche Weinbau muß pouffieret werden« unter dem 
Namen Ernft Schindler veröffentlicht. 


に 


RUDOLF НАУМ - GRUNBERGS GROSSER SOHN 
SCHLUSS 

Leffing, den er in der Tat immer wieder als fein erlauchtes Vorbild 
sepriefen hat; mit ihm hat er die 01311111026 Schärfe, die 6 
Haltung, den Bekennermut und fchließlich die liebevolle Wärme, 
die alles durchdringt, gemeinfam. Die Bafis feines gewaltigen 
Lebenswerkes, aus dem hier nur das Wichtigfte herausgegriffen 
wurde, it im Gegenfat Zu dem Dichter Leifing 016 56. 
Seine politifchen Ideale können nicht alle die unferes Zeitalters 
fein, aber deutſch ift die rückhaltlofe Ehrlichkeit und die volle 
Einfasbereitichaft。 mit denen er für feine nationalliberale Hber= 
zeugung focht. Er war keine rein miffenfchaftliche Natur, auch als 
Profeffor tummelte er fich noch in der Arena des politifchen 
Kampfes. Mit der ihm eigenen Aufrichtigkeit bekennt er ferner: 
„Meine Bekehrung zu Bismarck war langfam und widerwillig. Des 
unpraktifchen Ocutfchen Idealismus hatte ich doch zu viel in mir, 
um fo гаф umlernen und mich der Anwendung des Maßftabes für 
das, was in kleinen Verhältniffen gerecht und edel ift, auf die 
großen Verhältniffe von Staat zu Staat, von Macht zu Macht fo 
leicht entwöhnen zu können.« Wie ein Prophet aber erkannte er, 
daß das allgemeine Wahlrecht angeſichts der oppoſitionellen 
parteien für das Zweite Reich ein Verhängnis werden mußte, und er 
fchließt feine Selbftbiographie mit der Forderung ab, Dap 56 
»zu befeitigen früher oder fpäter die Mittel gefunden werden 1 
wenn das Deutſche Reich nicht aus den Fugen gehen foll.« 

Seine deutſche Grundhaltung erhält ihr befonderes Gepräge durch 
feine Stammesart. Schlefifch ift feine geiftige Beweglichkeit, ſchleſiſch 
der natürliche Fluß feiner Darſtellung, ſchleſiſch der liebenswerte 
Schwung, mit dem εν fich auf jede Aufgabe feines reichbewegten 


Schaffen eine größere Refonanz gegeben wurde. Aus dem Gefamts 
umfang dieler Ausftellung wurden zwei neue Wanderausftellungen 
+ zulammengeftellt, von denen Die eine zunächft in Ratibor gezeigt 
wird, die andere aber in dem kulturell immer fehr lebendigen 
Münfterberg. Von hier aus wird Пе vom Kunftring XVII, Graf⸗ 
Крак Glatz, der feine Arbeit mit einer Vortragsveranftaltung des 
Sörlitzer Malers Otto Engelhardt Kyffhäufer über den Großen Treck 
begann, übernommen werden und während der Sommermonate 
in den bedeutendſten Städten und vor allem in den Bädern der 
Grafſchaft gezeigt werden. Zur Einführung des Kunftringes V hat 
Landrat Williger zu einer feftlichen Veranſtaltung nach Bad Salz» 
brunn eingeladen, bei der Dr. Werner Rittich, Berlin, über 
Architektur der Gegenwart ſpricht. Ein Vortrag Ог. Rittichs über 
Plaftik der Gegenwart im Breslauer Schloß war die erſte Veran⸗ 
ſtaltung des Kunftringes Breslau, deſſen Leitung Oberbürgermeiſter 
Ог. Fridrich übernommen hat. Auch in Oppeln und Kattowitz fprach 
Ог. Rittich über das gleiche Thema. 


Nachdem Oberfchlefien mit befonderer Freudigkeit den Gedanken 
einer einheitlichen Organifation des ſchleſiſchen Kunftlebens aufs 
gegriffen und auch im Regierungsbezirk Breslau die Arbeit der 
Kunftringe eingefetzt hat, find jetzt auch im Regierungsbezirk Llegnitz 
vier Kunftringe im Aufbau, die mit dem Sitz in Liegnitz, Hirſch⸗ 
berg, Sörlitz und Grünberg und unter der Leitung der jeweiligen 
Oberbürgermeifter das Sefamte Gebiet betreuen werden. 


Gewinnt fo die Organifation des künftlerifchen Lebens innerhalb 
der Heimat eine einheitliche Ausrichtung und mächft damit die 
allgemeine Anteilnahme am Kunſtſchaffen innerhalb Schlefiens, fo 
wird andererfeits über die ſchleſiſchen Grenzen hinaus dem heis 
mifchen Kunſtſchaffen die ihm zukommende Geltung durch große 
repräfentative Kunftausftellungen in anderen Gauen des Reiches 
gefichert. Eine neue Reihe derartiger Schlefifcher Kunftaus= 
ſtellungen hat im April in Leipzig begonnen. Die ſchönen Aus= 
ftellungsräume des Leipziger Kunftvereins im Mufeum der Dile 
denden Künfte in Leipzig gaben der umfangreichen und ſorglam 
zufammengeftellten uswahl ſchleſiſchen Schaffens einen würdigen 
Rahmen. Durch einige Leihgaben und Arbeiten von außerhalb der 
Heimat lebenden ſchleſiſchen Künftlern ergänzt, umfaßt die Aus- 
ſtellung im welentlichen Werke, die im Vorjahr in der 7. Schleſiſchen 
Kunftausftellung in Breslau gezeigt wurden. Eine kleine Schau ſchle⸗ 
ееп Kunfthandwerks betont den ſchleſiſchen Charakter der Aus= 
ftellung. Auch diefe Ausftellung hat wiederum dazu beigetragen, 
ichlefifche Leiftung in den übrigen Gauen des Reiches herauszu- 
ſtellen. Sie brachte daneben auch fchSne Verkaufserfolge. 


ж 


Eine repräfentative Aufgabe erfüllt auch die 508834 70 
Kunſthandwerks, die das Landesamt für Handwerkspflege und in⸗ 
duſtrielle Formgebung anläßlich der Breslauer Meffe in der Staaten: 
halle aufgebaut hat. Sie foll den Meftegäften und vor allem denen 
aus dem Ausland zeigen, in welcher Haltung künſtleriſch handwerk⸗ 
liche Kräfte an der deutſchen Lebenskultur geftalten und welche 
befonderen Ausdrucksformen dabei die fchlefifche Eigenart aus jahr- 
hundertealter Tradition wahrt. Neben den kleinen Werkſtätten find 
in Oiefer Schau auch die Keramifche Fachfchule Bunzlau und die 
Meiſterſchulen in Breslau und Warmbrunn vertreten und 6 
gehört in diele Schau das vorbildliche formichöne lnduſtrieer zeugnis, 
in dem die Pionierarbeit des Kunſthandwerks ihre breite Auge 
wirkung erfährt. 


Nene 3661 
im Breslauer 
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Lebens wark. Die Natürlichkeit und Herzlichkeit feines 6 
waren ebenfalls altes Erbgut unferes Stammes. Und als ein echter 
Sohn der Mutter Schläfing erfcheint er in der kindlichen, innerlichen, 
taugenichtshaften Freude, mit der er auf Reifen ging. 6 
hatte er befonders ins Herz gefchloffen, und er fchreibt: »Als Kind 
hatte ich eine Reihe von Wandbildern, Gebirgslandfchaften 
angeftaunt und mich nicht genug über die grüne Farbe der über 
Fellen ichäumenden Waldbäche verwundern können. Als Ich dann 
meine erfte Fahrt über den vom Traunftein überragten Gmundner 
See machte, da überwältigte es mich fo, daß mir Tränen aus den 
Augen ftürzten.« Auf einer Oiefer Wanderfahrten durch Oſterreich 
ift Rudolf Haym in dem Tiroler Dörfchen St. Anton am Arlberg am 
27. Auguft 1901 plötzlich geftorben, Er бапо im so. Lebensjahre. 


Gefchäftliches (außer Verantwortung der Schriftleitung) 

Der heutigen Auflage liegt ein Prolpektblatt der Firma Richard 
Schott, Lithofan=Betrieb für Chemifche Steinreinigung, Breslau 16, 
Dahnftraße 3, bei, S 


SCHLESIEN, ZEITSCHRIFT FÜR DEN GESAMTSCHLESISCHEN RAUM 


- Hauptichriftleiter: Karl Heinz Kreufel. Verlag: GauverlageNS=Schlefien G. m. b. H., 
Breslau 5, Druck: NS=Druckerei, Breolau 5. Manufkripte und Befprechungseremplare 
find. nur zu fenden an die Schriftleitung Breslau 5, Tauentienftraße 33. Für 
unverlangt eingelandte Manufkripte u. Lichtbilder übernimmt der Verlag keine Haftung. 
Bezugspreis: Vierteljährlich 2,- RM., еті. 7,12 Rpf. Poftzeitungsgebühr, zuzüglich 
4 Rpf. Beſtellgeld. Einzelheft 1,- RM. Beſtellungen können bei jeder Buchhandlung 
fowie bei jeder Poftanftalt aufgegeben werden. oder auch direkt beim Verlag 
Breslau 5, am Sonnenplatz (Poftfchechkonto Breslau 74 822, Fernruf 595 51 und 
895 55). Anzeigenpreife (nur Seitenteile) nach Preielifte Nr. 1. Verantwortlicher 
Anzeigenleiter: Walter Gehrke, Breslau. 


esschw ОСЕ СЕ" Büromöbel 


BRESLAU 13, STRASSE DER sA1o Büromaschinen 
Wer fein Baro gut eingerichtet, hat nie auf „Hoeniger" verzichtet ....ı Bürobedarf 


4 سج ہے سے ےس ... و‎ 0 NN ری‎ Ν 
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5 1 0 in ist ein bedeutenderWirtschaftsfaktor Niederschlesiens 


Unser Stromversorgungsunternehmen beliefert: 


Indusirie, Gewerbe und Haushali 

in Stadt und Land ausreichend und billig! 

Die Sicherheit der Stromlieferung und ihre Bereitstellung in 

ausreichender Menge wird durch 14 im Verbund arbeitende 
Wasserkraftwerke der 


„Gandes-Blekiriziiäiswerke' 


am Bober, Queis, Weistritz und Zacken in Verbindung mit 
Strombezug aus den Lausitzer und Schlesischen Dampf- 
kraftwerken gewährleistet. — Das ist heimische Energie- 
versorgung im Sinne des Vierjahresplanes zur Leistungs- 
steigerung in Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft 一 


Niederschlesische Blekiriziiäls- 
Aktiengeselischeft Hirschberg / Hsgh. 


Gewährung von hypotheken 
Ausgabe von Pfandbriefen 
und 86 


Breslau, Straße der SR. 31/33 68 01100015, Auguft-Schneider-Str.3 
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Hauswirtschaftsarbeit dient die Pflege des Sports, Wandern 
und gemeinsames Musizieren. Aus diesem Тип erwachst 
dann auch eine Feierstunde, deren Erleben Kraft für den 
Alltag gibt. 

Solches Gemeinschaftserlebnis befähigt sie, über die persön- 
liche Arbeit hinaus den Anforderungen gerecht zu werden, 
die nun noch im Kriege besonders gestellt sind. 


Die Jugendgruppen wollen die Lücken füllen, die dadurch 
entstanden sind, daß die Männer draußen Wacht halten 
Jugendgruppen stellen sich zum Ehrendienst und treten an 
zur praktischen Kriegsarbeit überall da, wohin sie gerufen 
werden. Sie übernehmen den Bahnhofsdienst, opfern ihren 
Urlaub und helfen der Bäuerin und der kinderreichen Mutter, 
lösen die Arbeiterin in den Fabriken und Betrieben ab und 
bringen Freude den Verwundeten. 

So stellen die Jugendgruppen der NS.-Frauenschaft und des 
Deutschen Frauenwerks eine Gemeinschaft dar, die das 
jugendliche Verlangen nach Freude und Kameradschaft 
erfüllt und zugleich den heranreifenden Menschen zu ver- 
antwortungsbewußter Arbeit für die Volksgemeinschaft 
bereit und fähig macht. Elsa Paschke. 
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24 rbeit, Freude, 
Kameradschafl 


AUFN.: KARL FRANZ KLOSE 


DE Alter von 18 bis 30 Jahren erfordert von jedem 

Mädchen bedeutungsvolle Entscheidungen. Es gilt, 
einen Beruf zu wählen, der einem ganzen Leben Erfüllung 
gibt, oder einen Hausstand zu gründen und glückliche und 
verantwortungsbewußte Mutter zu werden. Nicht mehr wie 
früher hält man diese Fragen für rein persönliche Angelegen- 
heiten. Heute wissen wir um ihre Bedeutung für das Volks- 
ganze. Darum steht eine Gemeinschaft bereit, die aus dieser 
Erkenntnis heraus die jungen Menschen erfaßt: die Jugend- 
gruppen der NS.-Frauenschaft und des Deutschen Frauen- 
werkes. 


In der frohen Kameradschaft und Gemeinschaft der Heim- 
abende lernt die junge Hausfrau eine Wirtschaftsführung, 
die den Erfordernissen der Kriegszeit anzupassen ist. Im 
gemeinsamen Besuch eines Mütterschullehrganges hört sie 
von den wichtigen Fragen der neuzeitlichen Kinderpflege 
und Kindererziehung. Durch Hand- und Werkarbeit erhält 
sie Anleitung, ihre Kleidung und ihr Heim arteigen zu 
gestalten. Alte Volkskultur wird durch Lied, Tanz und 
Spiel zu neuem Leben erweckt und in den Lebenskreis der 
Familie einbezogen. Zur Entspannung für die Berufs- und 


Wolfgang Th. Buchwald 
Buchhändler 


Reichhaltiges Lager und ständi- 
ger Eingang von Neuheiten in 
schöngeistiger Literatur, Jugend- 
schriften sowie Geschenkliteratur 


„Ф. ا‎ Beſuchen Sie meine 68 546 
Ml Straße der 71 


WELTAARKE DES PORZELLAN S 


Breslau 13 . Ruf 35649 
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Stadtwerke Breslau 


ELEKTRIZITATSWERKE / GASWERKE 


Wenn in Breslau 


dann befuchen Sie die ‚Drei von Frank” 


1. Die große Schöne, Ring 19 
2.Die kleine feine, Ring 46 


3. Die alte Bekannte, Blücherplat 12 
im Riembergshof 


e , ん Fachgeſchaft für Mal- und Feichengerätfchaften 
Konditorei van Breslau 1, Taſchenſtraße 29-31 - Fernruf 54682 
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kunft: 
Abteilung 


Schöne Webereien 
Bauernmöbel-Glas 
Holz-Schnitzereien 


Schmuck * Keramik 
x Spielzeug » 


3RESLAU 
j AM TAUENTZIENPLATZ 


هف 
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A Inh.: Н.с р. Komrau® 


BresIau5-Neue Schweidnitzer Straße 5 
Das Fachgeschäft für schöne Damenhüte 
Zahlungserleichterung durch Kunden-Kredik 


VEDAG 


Vereinigte Dachpappen-fabriken 
Aktiengefellfchaft 


Breslau 1, Elferplat та 


liefert د‎ 
Bitumen=Emulfion »Webas« 


Iolieranftriche Emaillit 


Carbolineum 


führt aus: 
Grundmafferdichtungen 
Nolierungen gegen feuchtigkeit 


06,٤ 


Ohlauer Straße 1 


kauft ständig 


hochwertige Schmuckstücke 
mit Brillanten, Perlen. bunten Edelsteinen 


Silbergegenstände - Gold 


Altes Silbergeld 
41/50419 


Brillant-Schmuck пее SAlfmanm 
Breslaw 


Perlen - Goldschmuck 
Echtes Silber - Goldene Uhren 


emptiehlt in großer Auswahl 


Breslau 1, Friedrich-Karl-Straße 21, Ruf 24247 
BERLIN WIEN PARIS 


Büro-Bedarfsges. Breslau Inhaber Arnold von Kondratowicz 


Tauentzienstraße 53 


Vervielfältiger Karteien Feine Briefpapiere 
Registrierkassen Registraturen ۱۳ئ۴‎ 
Buchhaltungen Drucksachen usw. 


Riegner & Hirschmann 


Veririebsstelle für Modelle des Amtes „Schönheit der Arbeit“ 
Breslau 1, Ring 29, Eingang Ohlauer Straße, Ruf 23431 


Telefon: Sammel-Nr. 57241 - Über 1000 qm Ausstellungs- und Lagerräume 


Wir liefern: 

Schreibmaschinen Rechenmaschinen 
Buchungsmaschinen Adressiermaschinen 
Additionsmaschinen Werbebriefdrucker 


Möbel für Büros, Kantinen, Gefolgschaftsr 


äume, Porzellan, Bunzlauer Braunzeug, ーー 
Bestecks, Beleuchiungskörper aus Holz u. a. m. | 
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